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Erstes Blatt.
JMlIcfoer Cell

Bekanntmachung
jjp.. k̂ Lgen Auftretens der Maul - und Klauenseuche in Rö-
den Frankfurt am Main findet der für Mittwoch
dicht Praunheim vorgesehene Ziegcnmark!

Limburg, den 20. Juli 1914.
Verband der naffauischen Ziegenrnchtvercinc

_ Im Regierungsbezirk Wiesbaden.
$x Aon heute ab befinden sich sämtliche Steuerbüros des
icU Landratsamtes im Waiderdorffer Hof, Fahrgasse 5,
tnj/ 011 52- Gleichzeitig sind die Büros des Kreiswiesen-
tötfpcjf fnb ÄreisoElit&auicdi,nifers  in das Landratsamt zu-

Lwrburg, den 25.  Juli 1914.
■—- Der Landrat.

die o C.’ tcns  der Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden ist
liftst. der im Herbst zue eröffnenden landwirtfchaft-
Littt Sinter schule zu Limburg dem Landw-rtschaftskehcer
F. ,? ' bisher an der landwirtschaftlichen Winterschule in

"a tätig , übertragen lvoroen.
- !Mburg, ven 22. 'Juli 1914.

c! Vorsitzende des 7. landw. Bezirksvercins.

fticfttemfüclKr Teil.
Der Ernst der Stunde.

beim'̂ V fann " 'Hi sagen, daß sich die russische Presse
bei n 'Ô iuche des Präsidenten Poincaree in Petersburg oder
«öle ^-eier  des , wie es in den Trinksprüchen heißtz „bei-
Mit tt'nfundzwanzlgjährigen" Jubiläums des Zweibundcs
den l°^ ndercr Heftigkeit deutschfeindlich gebärdet habe. Re-
Ijl,. ,em üblichen Tamtam der Panslawistenblätter ist in
fällt. en  Planen , ww dem Kadettenblatt „Rjetsch", ein aus-
^and̂ nnfreundlicher Ton gegen den Gast und sein Heimat-

ungeschlagen worden. Besonders wurde getadelt, daß
a»sn!^ 'ch ^ etgeseht seinen Verbündeten zu höheren Heeres-
(kĵ NUdeu anreize, statt auf Hebung der Kultur zu dringen.
lyFN das Triumphgeschreides Pariser „ Matin ", daß Ruß-
wiirdo u 6 eme „niederschmetternde!" Riesenarmee haben

h „ü 'erkt die Petersburger Zeitung „Denj" : „Haben
L(leii° » " chen Chauveniften nicht recht, wenn sie sofor-
Aiallô leg mit Rustland predigen?" Nun ist noch der
Beinm Ce,f  in Petersburg mit sehr wüsten Szenen hinzn-
bön-firr* ' ^ ' ic  Pniizei liest zum Teil die zu Ehren des
ist o«. ? LN Gastes herausgehängten Fahnen entfernen, weil
da§ aeblicf; die Arbeiter reizten. Das ist doch ein Festbild,
Müirm” französischen Chauvinisten zu denken geben und sie
irsttet- )" . lallte, den Atem anznhalten, den sie'gerade in der
Feuere^ eit  ausgiebig zum Anblasen des panslawistischen
will «. llrgen Deutschland mistbrauchten. Von Petersburg
diese* Poincaree nach Stockholm fahren. Als Zweck
^raignkc ^ ^ .rgesehenen und durch keine Höflichkeitspflicht
dez Btet) Abstechers gibt der Petersburger Korrespondent
*% e?W taro'1 unter Berufung auf leitende russische Persön-
^ftlmmi ^ ar ^er französische Präsident ^nach Stockholm
Arelbnn̂ Aerficherungen überbringen werde, die das vorn
ZUg unterhaltene bedauerliche Mißverständnis in be-
eirte v/,.r^ ll'lche Rüstungen beseitigen sollen. Also wieder
lr>edix,̂,,<"^ ne Hetzerei. Mar es schon ein Zeichen nnbe-
dast d**"" . Beziehungen zu unserem russischen Nachbarn,
dem Noî ^ 'oatssekretür v. Jagow im Einverständnis mit
der rnisjstlo Kanzler ernste Worte der Warnung an die Adresse
bersch,-Tp " Presse richtete, so müssen wir auf eine weitere
Ogĝ njJ ^ uug, .gefaßt sein, wenn Rußland uns durch
0» ^ i Einmischung in der serbischen Streit nötigen sollte,
Ziscĥ „„7 "o unseres Verbündeten zu treten. Das österrei-
^°rm irfJ’l • Ultimatum an Serbien ist höflich in der
^rbiindo (̂ ^ 0cr  Sache . Wir zweifeln nicht, daß unser
der qefiolitr’ tH.enn ^rbien die gefetzte Frist ohne Annahme
mrisg,̂ Forderungen verstreichen läßt , sofort zu mili-
stMer - . -. / "nregeln greisen wird. Das gute Recht ist auf
<£rcien^niir da. der ganze Streit sich um serbische Wüh-
^Astland tt/ ' Errlchisch-ungarifchem Gebiet dreht, so hat hier
OJteii. gr,. ^ud für sich nichts zu fordern und nichts zu oer-
^chreiex „■ ,c~*. W trotzdem durch die panslawistischen
J 1' Psg,, ri,;nct . Einmischung, die auch das deutsche Reich auf
T °lncare>- verleiten lassen? Vielleicht gibt Herr
\ 0,n' auf „„s lr diesen Umständen den Ausflug nach Stock¬
ig Auoenltlin ^ "ns direkter Heimfahrt darüber nach, ob
vJCIbnöte Enthüllungen im Senat , der großen
,/r groben «st- " ^ d^ > der Petersburger Arbeiterreovlte,

die des russischen Bahnnetzes günstig ist,
dfobe», vbcndre.m dleberlegenheit des Zweibundes zu cr-

dickst da-: Angelegenheit, an der Frank-
> llewil i eigene Interesse besitzt. Uns macht
P^ ditionen >,i ,,^ 91lu3e!1’ die alten guten deutsch-russischen
-Zllland nnd i-n! e o ri.e^ en' Llber die Entscheidung liegt bei
U alle ft ' «ehre für die französischen Hetzer wäre

-land rorrd- Meinen wir, daß der Eindruck,mrrS * 7 * mtuittl UJU, ÜUß Oei vIU
“■ Pinem Bundesgenossen bei stehen, weni

eine dritte Großmacht sich einmischte, hoffentlich genügen roirb,
um eine solche Einmischungzu verhindern und das Ziel der
Lokalisierung des Streites zu erreichen.

Die österreichische Note.
4lni 31. Atürz 1309 hat der Königlich serbische Gesandte

Gesandte am Wiener  Hofe im Aufträge seiner Regierung
der Kaiserlichen und Königlichen Regierung folgende Er¬
klärung  abgegeben:

„Serbien erkennt an, daß es durch den in Bosnien
geschaffenen Instand in seinen Rechten nicht berührt ist,
und daß es sich demgemäß den Entschließungenanpassen
wird, welche die Mächte in Bezug ans den Artikel 25
des Berliner Vertrages treffen werden. Indem Ser¬
bien den Ratschlägen v̂er Großmächte Folge leistet, ver¬
pflichtet es siich, die Haltung des Protestes und Wider¬
standes, die es hinsichtlich der Annexion seit dem ver¬
gangenen DItoher eingenoinnien traf, auszugeoen; es ver¬
pflichtet sich ferner, die Richtung seiner Politik gegen¬
über Oesterreich-Ungarn zu ändern und künftighin mit
diesem Reich aui freundschaftlichem Fuß zu lebe'n."

Die Geschichte der letzten Jahre nun, insbesondere die
schmerzlichen Ereignisse des 28. Juni , haben das V o r h a n -
h ândensein einer subversiven Bewegung in
Serbien  erwiesen, deren Ziel es ist, von der österreichisch-
ungarischen Monarchie gewisse Teile ihres Besitzes loszu¬
trennen.  Diese Bewegung, die

unter den Augen der serbischen Regierung
entstand, hat in der Folge jenseits des Gebietes des König¬
reiches durch Akte des Terrorismus , durch eine Reihe von
Attentaten . und durch Morde Âusdruck stefnndcn. 'Weit
entfernt, die in der Erklärung vom 31. März 1909 ent¬
haltenen formellen Verpflichtungen zu erfüllen, hat die Kö¬
niglich serbische Regierung nichts getan, um diese Bewegung
zu unterdrücken. Sie duldete das verbrecherische Treiben
der verschiedenen gegen die Monarchie gerichteten Vereine
und Vereinigungen, die schamlose Sprache der Presse, die
Verherrlichung der Urheber von Attentaten und damit die
subversiven Umtriebe; sie duldete eine ungesunde Propaganda
im öffentlichen Unterricht und duldete schließlich alle Mani-
sestationcn, die die serbische Bevölkerung zum Hasse gegen
die Monarchie und zur Verachtung Ihrer Einrichtungen ver¬
leiten konnten. Diese Duldung, deren sich die königlich ser¬
bische Regierung schuldig machte, hat noch in jenem Moment
angedauert, in dem die Ereignisse des 28. Juni der gan¬
zen Welt die grauenhaften Folgen  dieser Duldung zeigten.
Es erhellt, daß der Anschlag und die Ausführung des
Attentates vom 28. Juni , des Mordes von 'Sarajewo , in
Belgrad aus geh  eckt wurde, daß die dRörder die
Waffen und Bomben, mit denen sie ausgestattet waren,
von serbischen Offizieren und Beamten  erhielten , daß
sie der „Rar vd na Obrana"  angehörten und daß
schließlich die Beförderung der Verbrecher und ihrer Waffen
nach Bosnien von leitenden serbischen Grenzor-
ganen  durchgesührt wurde.

Die angeführten Ergebnisse der Untersuchung gestatten
der österreichisch-ungarischen Regierung nicht, noch länger
die Haltung zuwartender Langmut zu beobachte», die sie
durch Jahre den bezeichneten Treibereien .gegenüber ein¬
genommen har, 'die ihre» Riittelpnnkt in Belgrad haben.
Diese Ereignisse legen der österreichisch-ungarischen Regierung
caeiknehr die Pflicht auf, den Umtrieben ein Ende zu berei-.
len, die eine ständige Bedrohung  für die Monarchie be-
deuien. Um diesen Zweck zu erreichen, sieht sich die öst- '-
rcichisch-ungarische Regierung gezwungen, von der serbischen
Regie:nng

eine offizielle Versicherungzu veriangr»,
daß sie die gegen Oesterrcich-Ungar.ii gerichtete Propaganda
verurteilt,  das heißt, die Gesamtheit der Strömungen,
deren Endziel ê ist, aon der Monarchie Gebietsteile koszu-
lösen, die ihr anaehören, und daß 'sie sich verpflicht'^ diese
verbrecherische und terroristische Propaganda mit a ' ?e n
M . s.t e I ii z n unterdrücke  n. Um dieser Versicherung
einen feierlichen Charakter zu geben, wird die Könia'ich
strbische Reg cruna aus der ersten Seite ihres nfi;y ’' en
O.gans vom 26 Juli  Nachfolge Erklärung  veröffent¬
lichen:

„Die Königlich serbische Regierung verurteilt die gegen
Oestckreich-Ungarn gerichtete Propaganda , das heißt die
Gesamtheit jener Bestrebungen, deren letztes Ziel es ist,
von der österreichisch-ungarischen Monarchie Gebiete los-
zutrennen, die ihr angrhören, und sie bedauert aufrichtig
die grauenhaften Folgen dieser verbrecherischen Handlungen
gen Die Königlich serbische Regierung bedauert, das?
serbische Offiziere und Beamte an der vorgenannten Pro¬
paganda teilgenommen und damit die srenndiiachbarlichen
Beztkhungen gefährdet haben, die zu pflegen die Königlich
serbische Regierung sich in der Erklärung vom 3! . März
1909 feierlichst verpflichtet hat . Die Königliche Regie¬
rung, die jeden Gedanken oder jeden Versuch einer Ein¬
mischung in die Zustände der Bewohner was immer eines
Teiles Oesterreich-Ungarns mlßbilligt und zurückweist, er¬
achtet es für ihre Pflicht, die Offiziere und Beamtest
und bic_gesamte Bevölkerung des Königreichs nachdrück-
lichst Aufmerksam zu machen, daß sie künftighin mit äußer¬
ster Strenge gegen jede Person vorgehcn wird, die sich
derartiger Handlungen schuldig machen sollte,' Hand¬

lungen, denen oorzubeugen, und die zu unterdrücken sie
alle Anstrengungen machcn wird."
Diese Erklärung wird gleichzeitig durch einen Tages¬

befehl  Seiner Majestät des Königs zur Kenntnis der
Königlichen A r m e e gebracht und in dem offiziellen Organ
der Armee veröffentlicht werden.

Die Königlich serbische Regierung
verpflichtet sich überdies:

1. Jede Publikation  zu unterdrücken, die zum Haß
oder zur Verachtung der Monarchie ausreizt und deren allge-
meine Tendenz gegen die territoriale Integrität der letzteren
gerichtet ist. 2. Sofort mit der Auflösung  bes Vereins
„R a r o d a O b r a n a" vorzugehen, dessen gesamte Propa-
gandamittel zu konfiszieren'sind, uno in der gleichen Weise,
gegen die anderen  Vereine und Vereinigungen einzu¬
schreiten, die sich mit der Propaganda gegen Oesterreich-
llngarn beschäftigen. Die Königlich serbische Regierung wird
die nötigen Maßregeln treffen, damit die aufgelösten Ver¬
eine nicht etwa ihre Tätigkeit "unter anderem Namen oder in
anderer Form sortsetzen. 3. Ohne Verzug aus "dem öffent¬
liche » Unterricht  in Serbien , sowohl was den Lehr¬
körper als auch was den Lehrstoff betr-'fft, alles zu beseitigen,
was dazu 'dient oder dienen könnte, die Propaganda gegen
Oesterreich- Ungarn zu nähren. 4. aus dem Militär¬
dienst  und der B e r w a l t u n g im allgemeinen alle Offi¬
ziere und Beamten zu entfernen, die der Propaganda gegen
Oesterreich-Ungarn schuldig sind und deren Namen unter
Mitteilung des gegen sie vorliegenden Materials der König¬
lichen Regierung bekanntzugeben sich die österreichisch-unga¬
rische Regierung vorbehält. 5. Einzuwilligen, daß in Ser¬
bien Organe der österreichisch - ungarischen  R e-
g i e r u n g bei der Unterdrückung der gegen die territoriale
Jnlegritäl der Monarchie gerichteten subversiven Bewegunq
Mitwirken.  6 . Eine gerichtliche Untersuchung
gegen 'jene Teilnehmer des Komplotts vom 28. Juni ein-
zuleiten, die sich auf serbischem Territorium befinden. Von
der österreichisch-ungarischen Regierung hierzu delegierte Or¬
gane werden an den diesbezüglichen Erhebungen teilnchmen.
7. Mit aller Beschleunigung die Verhaftung des Majors
Tampo witsch  und eines gewissen Ts chi g a n o w i t sch.
eines serbischen«Ltaatsbeamten , oor̂ unehmcn, die durch die
Ergebnisse der Untersuchung kompromittiert worden sind.
8. Durch geeignete Rkaßnahmen die Teilnahme der serbischen
Behörden an der Einschmuggciung von 'Waffe n und Tr-
plosivkörpcrn  zu verhindern und die Organe des
Grenzdienstes, die den Urhebern des Verbrechens von Sara¬
jewo bei dem llebertritt über die Grenze behilflich waren;
aus dem Dienst zu entlassen und streng zu bestrafen. 9. Der
österreichisch-ungarischen Regierung Aufklärung zu »eben über
die nickst zu rechtfertigenden 'dleußerungen  m3 ?rerer 'ser¬
bischer Funktionäre in Serbien und im Auslande , die ihrer
offiziellen Stellung ungeachtet, nicht zögerten, 'sich nach dem
Attentat vom 28. Juni in Interviews in feindlicher Weife
gegen Oesterreich-Ungarn auszusprechen. 10. Die österreichisch-
ungarische Regierung ohne Verzug von der Durchfüh¬
rung  der in den vorigen Punkten zusammengefaßtenMaß¬
nahmen zu verständigen.

Die österreichisch - ungarische Regierung er¬
wartet die Antwort der Königlich serbischen
Regierung spätestens bis Samstag , den 25.
Juli , nachmittags 6 U h r.

Eine Zusammenstellung
der Ergebnisse der Untersuchung von Sara¬
jewo,  soweit diese sich aus die in den Punkten 7 und 8 ge¬
nannten Funktionäre beziehen, ist^dcr Rote beigeschlossen; sie
lautet : Die bei dem Gericht in Sarajewo gegen"P rin cüp
und Genossen  wegen "des am 28. Juni begangenen
Meuchelmordes bezw. wegen ^Mitschuld daran anhängige
strenge Untersuchung hat bisher zu folgenden Feststellungen
geführt : 1. Der Plan , den Erzherzog während seines Auf¬
enthaltes in Sarajewo zu ermorden, ist in Belgrad  von
Princip , Redelka, Tschabrinowitsch, einem gewissen Milan
Tschiganooic und Grabesch unter Beihilfe des Ma¬
jors Tampo witsch  gefaßt worden. 2. Die sechs Bom¬
ben und vier Browningpistolcn nebst Munition , deren sich
die Verbrecher als Werkzeuge bedienten, wurden dem Prin-
Zr'p und T̂schabrinowitsch von Milan Tschiganooic ünd dem
Major Tampowitsch in Belgrad verschafft und übergeben.
3. Die Bomben sind Handgranaten , die dem Masfen-
d e p o t der serbischen Armee in  K r a g u j e w a t sch
entstammen, h . Um das Gelingen des Attentates zu 'sichern,
unterwies  Tschiganooic"den Princip und den Tschabrino-
wiisch, sowie den Grabesch in der Handhabung der Granäien
und gab in einem Walde den Genannten Unterricht im
Schießen mit Browningpistolen. 5. Um den vorgenannten
Personen den Uebergang über die bosnisch-herzegowinische
Grenze zu ermöglichen, wurde ein ganzes geheimes
T r a n s p o r t sy ste m organisiert. Das Eintreten aller Ver¬
brecher mii ihren Waffen nach Bosnien und der Herzegowina
wurde von den Grenzhauptlcutsn Tschad atsch , 'Popo¬
wils  ch sowie G r i b i t sch mit Beihilfe mehrerer anderer
Personen durchgesührt.

Zuversicht in Wien.
W i en , 24. Juli . Man ist »un schon in der Lage,

nach Stichproben auch die Stimme des Mannes von der
Straße kennen zu lernen. Sie ist frei von säbelrasselndejm
Chauvinismus und üoT,  jener österreichischen Raunzerei, die.



die sich sonst an jeden Streit der österreichischenPolitik heftet.
Man kann feststellen, das; der Ton der Note allenthalten einen
lehr guten Eindruck gemacht hat . Zur Beurteilung der
allgemeine n "Chance  n fehlen vor 'der Hand die Hand¬
haben . Es ist fast gewiß , das; Bulgarien  kein ruhiger
Zuschauer bleiben wird . Weniger sicher ist man Rumä¬
niens,  dessen Haltung in der letzten Zeit hier sehr wenig
befriedigt hat . Auch über die Haltung Ruß lau d s und
Frankreichs  kann man sich nur Vermutungen hingeben,
auf die an den entscheidenden stellen geantwortet wird^ daß
man auf alles gefaßt sei. Außerordentlich befriedigt hat
hier das Echo, das die Note in der reichsdeutfchen Presse
gefunden hat . Man hört in den maßgebenden Kreisen nur eine
Stimme des Lobes über die Haltung Deutschlands.

Wien,  24 . Juli . Derr k. k. Gesandte in Belgrad
Freiherr v-Viesl,  hat den Auftrag , fall die Königlich ser¬
bische Regierung bis Samstag abend 6 Uhr pünktlich die vor¬
behaltlose Annahme der in der Rote vom 23.  d . Mts . ange¬
führten Forderungen nicht notifiziert haben sollte , mit dem
Personal der Gesandt sch aft Serbien zu ver¬
las  che n.

Wie  Ni, 25.  Juli . Weun Serbiens Antwort unbe¬
friedigend ausfällt , so wird Kaiser Franz Josef an seine
Völker ein Manifest , das die Kriegserklärung an
Serbien  enthält , erlassen. Es besteht die Absicht, dieses
Manifest schon um Mitternacht zur Kenntnis zu bringen.
Alle militärischen Vorbereitungen sind bereits getroffen.
Schon am heutigen abend wird die M o b i l m.a chu n g s -
ordre  veröffentlicht werden . Es werden 350 000 Mann
gegen Serbien und Montenegro  geschickt. Außer
der Armee - ist auch die Kriegsmarine mobil gemacht worden.

Die Haftung Rußlands.
Petersourg, '24.  Juli . Von den Abendblättern

bring : nur die „ Wetfcherneje Wremja " einen kurzen Kom¬
mentar zu dem Ultimatum Oesterreich- Ungarns , das äußerst
überraschen müsse, da noch gestern alles überzeugt gewesen
sei, daß die Affäre beigelegt werden könnte . Aon Ver¬
tretern des Auswärtigen Amtes  erhielt - das Blatt
folgende Erklärung : Das Ultimatum  ruft eine fr ohe
Gefahr  hervor . Selbstverständlich kann Ruß¬
land S e r b i e ns Schicksal nicht gleichgültig  sein , -
umsomehr als die österreichisch-ungarischen Buschuldigungen
äußerst unbegründ -et  sind . Die tendenziöse Beleuchtung
der Tatsachen sei darin unverkennbar.

K o n st a n t i n o p e l, 24.  Juli . Die Uebergabe der
No re an Serbien  hat an der Börse eine Panik  ver¬
ursach:. Die Börse wurde mittags geschlossen.

LngSanÄ
L o n d o n, 24 . Juli . Ein auffallender Kohlenoerkauf

-erregte auf dem Kohlenmarkt von Eardiff großes Aufsehen .,
12 Dampfer sind zur Beförderung van über 50 000 t . bester
Walliser Admiralitätskohle nach Griechenland innerhalb der
nächsten 14 Tage gemietet worden . Das Geschäft wurde durch
eine deutsche Firma vermittelt . Der Preis für die beste Wal¬
liser Admiralitätskohle ist aus 22 1- Shilling gestiegen. Die
Dringlichkeit des Auftrages läßt politisch bedeutsame
Schlüsse zu.

London,  24 . Juli . Es verlautet hier , daß der augen¬
blickliche Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amte , Sir Ar¬
thur Ricolson , ausersehen ist, anstelle Sir Francis Berties den
englischen Botschafterposten in Paris zu übernehmen . Bevor
jener Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amte war , war er
englischer Botschafter in Petersburgs Er wird .voraussichtlich
im Auswärtigen Amte durch Cir Growe erseht werden , der
zweiter Staatssekretär ist.

London,  24 . Juli . Premierminister Asquith teilte !m
Unterhause mit , die Homerule - Konferenz  habe die
Möglichkeit erwogen , gewisse Gebiete abzugrenzen , die von
den Bestimmungen der Homerule -Bill ausgeschlbssen werde :,
sollen, sei aber n i cht " i m st a n d e, im Prinzip oder
in Einzelheiten darüber eine Einigung zu er¬
ziel e n u n b habe ihre Beratungen geschlossen.
Der Sprecher als Vorsitzender habe dem König darüber
Mitteilung gemacht. Asquith fügte hinzu , die zweite Le-
s u n g der Ergänzungsbill werde am 28 . Juli stattfinden.
Das Haus vertagte sich darauf in großer Erregung.

ZtaNen
R o m, 24. Juli . Das Gionarle d 'Jtalia weist in seiner

heutigen Ausgabe auf 'die Bedeutungslosigkeit der 'Reise
Poincares nach Rußland hin und bemerkt : der Zar sei kei¬
neswegs bereit , sich zum Werkzeug französischer Revanchege-
danten herzugeben . Ueberdics sei sein persönliches Prestige
seit dem Londoner Mißerfolg etwas stark verdunkelt . Ruß¬
land denke nicht daran , seiner Politik einen deutschfeindlichen
Stempel aufzudrücken.

(ksterreicfcn =Ungarn.
Budape  st, 24 . Juli . Rach einer Meldung der Agra-

mer „Hrvatska " versuchte am 17. Juli eine Unbekannte
die Kavalleriekaserne in I u d i a mit 125 Mann und eben¬
soviel Pferden in die Luft zu sprengen.  Die Unbe¬
kannt -: wurde von oer Wache bemerkt flüchtete und ließ ihren
Koffer mit einer Bombe und Dynamit zurück. Am nächsten
Tag wurde der Attentatsoersuch von einer Frau wiederholt.
Die Frau wurde vechaftet und nach M i t r o w i tza gebracht;
auch oei ihr wurde ein Koffer mit einer Bombe und Dynamit
gesunden,

Serajewo,  24 . Juli . Aus Zwornik wird gemeldet:
Auf den Höhen der Jagodina Planina am serbischen Ufer
sind Bewegungen serbischer Truppen bemerkbar . Auf den
Straßen des rechten Drinaufers sieht man Züge einrückender
Reservisten . Es sind offenbar in Serbien umfangreiche Vor¬
bereitungen im Gange.

Mbsmrn.
Durazzo,  24 . Juli . In einem Rundschreiben , das

die Führer der Rebellen an die 'Gesandten gerichtet haben,
wird gesagt , Fürst Wilhelm könne u n mö g l i ch n o 'ch
weiter "im Lande verbleiben.  Falls Europa ihn
nicht ersehe, würden sich die Rebellen veranlaßt sehen, aus
Durazzo ein Grab zu machen. Der Gouverneur von Valona
demissioniert wegen neuer Differenzen mit Jsmale Kemal,
der eine Art lokaler Nebenregierung eingerichtet hatte.

Serbien
Belgrad,  24 . Juli . Das Preßbureau teilt mit : Wenn

die österreickische Regierung in ihrer ängekündigten Demarche
wirklich so absurde Dinge  von uns verlangen sollte,
wie die Wiener Blätter behaupten , üämlich Auflösung ^ der
patriotischen Vereine . Wendcrung der Lehrbücher in den schu¬
len, Maßregelung Belgrader Blätter ^ bfe die ^ dce der
Vereinigung des Serbentums propagieren , so kann sie sich
die Mühe sparen . Es gibt in Belgrad keine Regierung , fetzt
und in Zukunft nicht, die sich Derartiges bieten lassen könnte.
Das einzige wäre Rechtshilsegewährung und auch diese ohne
Verquickung mit Politik . Die Kriegsdrohungen in

W i e n s ch recken uns  nicht . Wir glauben , daß , wer wirk¬
lich den Krieg will , nicht solange droht . Auch sollte man in
Wien beherzigen , daß das Serbien von heute nicht
mehr das der A n n e r i o n s kr is e ist.

Paris,  24 . Juli . Nach Meldungen hiesiger Blätter
aus Belgrad ist man dort über die Note der österreichischen
Regierung , die einem Ultimatum durchaus gleichkommt, sehr
beunruhigt  und man befürchtet , daß es zu Reibungen
schlimmster Art kommen wird . Anderseits hält man es aber
auch für ausgeschlossen, daß Serbien nicht in der gewünschten
Zeit den berechtigten Forderungen der Donaumonarchie eine
Antwort erteilen wird . Man weist darauf hin , daß die
Regierung in Petersburg eine strikte Neutralität in der
Frage bewahrt hat . Anderseits wieder wirkt es beruhigend,
daß Deutschland aus feiner Reserve "bisher noch nicht her¬
ausgetreten ist und daß man die Angelegenheit als einen
re:» "österreichisch-serbischen Zwischenfall und nicht als einen
solchen zwischen dem Dreibunde und der Tripleentente zu oe-
trachten hat.

Mexiko.
New York,  24 . Juli . Nach den neuesten Aieldungen

aus Meriko ist C a r b a j a 1 bereit , eine Amnestie -zu ge¬
währen außer für die direkt an der Ermordung M a d e r o s
Beteiligten ; diesen müsse der Prozeß aemächt werden.

Meriko,  23 . Juli , cveneral Parranza 7st gestern
Nacht der Durchbruch aus dem Bergkessel Milpa Älta ge¬
lungen , wo er von Zapada eingeschlossen war . Er ist mit
100 Mann über Jrtapalapa und Eoapa vorgedrungen und
heute mi! neugewonnenen Truppen über Kochimalpa südlich
voii Jochimilco vorgegangen . In ben Bergen war den
ganzen Tag heftiges Kanonen - und Gewehrfeuer zu hören.
Die Truppen Zapatas wurden auf der ganzen Linie zurück¬
geschlagen. Earranza wird aber noch schwere 'Kämpfe zu
bestehen haben , ehe er bis zur Hauptstadt vorgedrungen ist.
In der Stadt ist ein Transport von verwundeten Bundes-
soicoteu und verwundeten Leuten Zapadas eingetroffen.

LokZier uns vermssedreir £ ei $,
Limburg,  den 25 . Juli 1914.

L Der Kavallerieverein Limburg  begeht
heute , morgen und übermorgen das Fest der Standarte n-
weibe.  Das Programm dürfte unseren Lesern bereits
bekannt fein. Hoffentlich stellt sich noch rechtzeitig Festtags-
wctter ein.

*% Der Verband der n a f s a u i s che n Ziegen-
z u cht v e r e i n e i m R e g i er u n g s b e z i r k Wiesbaden gibt
bekaniit , daß wegen Auftretens der Maul - und Klauen¬
seuche  in Rödelheim bei Frankfurt der für Mittwoch , den
29 . d. Mts . für Praunheim  vorgesehene Ziegen-
mnrkt nicht stattfindet.

*% W i e s chü tzI man sich^ gegen Hitzschlag?
Auf diese Frage , die in diesen Tagen der So mm erg lut,
nicht ohne Bedeutung ist, gibt der Professor Andrew Dun-
can  von de> Londoner Hochschule für Tropenheilkunde eine
interessante Antwort . Professor Duncan ist, anknüpfend an
die persönlichen Erfahrungen eines engliscken Offiziers , der
jahrelang in den Tropen stand , dazu übergegangen , eine
Reihe praktischer Erperimente zu veranstalten , die sich auf
die Annahme gründeten , daß die gefährlichen Sonnenstrahlen
nicht die Wärmestrahlen , sondern die chemischen Strahlen
sind. Daß die Wärme an sich nicht Hitzschlag .heroorrnft,
zeigt uns die Tatsache , dass wir beispielsweise vor den Höck' -
öfen eines Eisenwerks oder vor den Kesseln eines Schiffes
Hitzschlügen nicht ausgesetzt sind. Wissenschaftlich gesprochen,
sind in der Tat nur die aktinischen 'Strahlen gefährlich , so¬
lange man ihnen nicht eine Farbschicht entgegeisstellt , ^die
gleichsam wie ein Sieb wirkt . Das beste Mittel gegen Tien
Hitzschlag ist, seinen Körper nicht anders zu behandeln , wie
der Photograph seine Platten . „ 1km das zu erreichen, um*
hülle man sich mit roten oder gelben Gewändern ." Der
englische Offizier , der in der Praris zu diesen Schlüssen kam,
trug fortan nur gelbe Anzüge und einen gelben Tropenhelm
und blieb stets vor Anfällen von , Hitzschlügen bewahrt . Pro¬
fessor Dunkan hak seinen Tropenhut mit rötlich-orangefar¬
benem Flanell überzogen und mit einer Schicht gleichfarbiger
Watte gepolstert . Ebenso fütterte er seinen Khakianzug
mit orangefarbener Watte , besonders in der Gegend des
Rückens, und legte an sonnigen Tatzen zu größeren Märschen
ein rötlich-orangefarbenes Hemd an . ,',Dank dieser Vor¬
sichtsmaßregeln, " schließt der Gelehrte , Zyabe ich nie mehr
die Wirkungen der So nne  zu verspüren gehabt ."

- Dlllenburg , 24. Juli . 'Wegen mssssenhaften Auf¬
tretens der K-o h l w e iss I in a e, sieht sich der hiesige Dbst-
und Kartenvauverein oeramaJ , eine Fangprämr ' e von
15 Psg . für 100 Stück auszusetzen.

. Stcmztrinitatis , 24 . Juli . Nächsten Sonntag begehen
Schmiedemeister Gerhardt  und Frau Hierselbst das gol¬
dene Hochzeitsfest  in geistiger und körperlicher Ge¬
sundheit.

— Oberlahnstein , 24. Juli . Der 21jährige Bernhard
Wolf , Sohn der Witwe Wolf hier , ist nicht ertrunken,
soüderi : lebt noch. Von ihm am Lahnufer zurückgelassene
Kleider , die von 'den Kindern an den Strand verschleppt
worden waren , gaben zu dem Glauben Anlaß , W . habe sich
ein Leid angetan.

Frankfurt , 24 . Juli . 'Prinz Heinrich  hat von
Kiel der Familie des verstorbenen Etadtverordneten Adolf
Jung  folgendes Telegramm geschickt: „ Anläßlich des Hin¬
scheidens des verdienstvollen Oberschützenmeisters Adolf Jung
spreche ich der Familie mein herzlichstes Beileid ausD ,

— Frankfurt , 24. Juli . Gestern wurden auf den Stra¬
ßen in Frankfurt 7 Personen von Hitzschlag  betroffen.

— Frankfurt , 24 . Juli . Wiederum hat sich heute ein töd¬
licher Automobilunsall ereignet . Ecke Kloster - und Gersten-
gass: liefen gegen "2Va Uhr zwei Kinder , als sie die Hupck
eines Butos hörten , "Tiber die Straße , in der Meinung , vie
Feuerwehr komme. Eines "oer Kleinen , Din Mädchen von
neun Jahren,  wurde von oem Auto erfasst, dessen Räder
ihm über die Brust gingen , das andere Kind konnte sich noch
rechtzeitig retten . Das überfahrene Mädchen wurde von dem
Auto , das einem hiesigen Arzt gehört , ins 'Heiliggeisthospital
gebracht , starb aber nach kurzer Zeit.

Marburg , 23. Juli . "Hier verstarb an den Folgen
einer Halsoperation der hessische Dichter Karl Engel¬
hard  aus Hanau.

Halle a . S ., 24. Juli . Mehrere Mitglieder der in
Hedersleben gastierenden S cha u s p i e I e r t r u p p e unter
Leitung von Adolf Richter  ans Wolfenbüttel bekamen
in einem Restaurant in Hedersleben mit einer großen Zigeu-
nertrnppe  Streit , da die Zigeuner die Tochter Richters
belästigten . Es entstand deshalb ein Kampf,  bei welchem
Richter durch Stockhiebe am Kopfe schwer verletzt  und
die Tochter Richters durch sechs Revoloerschüfse in den Nacken
getroffen wurde , so daß sie in die Klinik nach Halle geschafft
werden mußte . Vier weitere Mitglieder der Schauspieler¬
truppe wurden durch Dolchmesser leichter verletzt. Auch ei¬

nige Zigeuner wurden verwundet . Mehrere Zigeuner wur¬
den verhaftet , andere entflohen.

Mannheim , 24 . Juli . Vor zwei Jahren wurde bei
Rüppner das Automobil des Direktors Neumayer von der
Rheinischen Automobilgesellschaft von einem Zuge der A l b-
t alb ah n erfaßt und Neumayer nebst zwei weiteren In¬
sassen getötet . Die Witwe N e u in a y e r "strengte eine Enl-
schüdigungsklage gegen die Albtalbahngefellschaft an . Nach
dem nunmehr verkündeten Urteil des Landgerichts Karlsruhe
ist Neumayer zu zwei Dritteln , die Bahngesellschaft zu "einem
Drittel für schuldig errlärt worden.

Straßburg , 24 . Juli . Vorgestern ereignete sich auf der
Jll ein "aufregender Unglücksfall . Ein Student und zwei
Studentinnen hatten zusammen eine Kahnpartie gemacht und
wurden , als die Schleuse geöffnet wurde , von der « tcömung
fortgerissen und über die Schleuse gespült . Nach langen An¬
strengungen gelang es, den « tudenten und eine Studentin
zu retten , während die andere nur als Leiche aus den Fluten
gezogen werden konnte.

Metz, 24. Juli . In Großmoyeuvre fuhr heute nach¬
mittag 12,26 eine Maschine dem Personenzug 2835
in die Flanke . Es wurden schwer verletzt:  Herr Süß¬
ling , Frau Marr , Herr de Pouges ; leicht : Frau Brauns¬
berger aus Gandringen , Zolleinnehmer Weber , Sohn , Roth
und Frau Molter aus Großmoyeuvre . Die Schwerverletzten
beenden sich im Krankenhaus de Wendel . Die Leichtver¬
letzten konnten sich nach 'Anlegung des Notverbandes durch
den Bahnarzt Dr . Freiburger in ihre Wohnung begeben.

Münster , 24. Juli . Vor drei Wochen machte die Staats¬
anwaltschaft bekannt , daß Diebe aus dem Schloß des
Herzogs v. C r o y in Dülmen (Wests .) zwei silberne
Statuetten - im Werte von 30 000 Mark gestohlen hätten,
von denen die eine Christus mit der Dornenkrone , die andere
die Jungfrau Maria mit goldenem Strahlenkranz "darstellte.
Vor einigen Tagen zog Pie Staatsanwaltschaft ihre Fahn¬
dung nach den 'Statuetten und deren Dieb wieder zurück
und gleichzeitig wurde mitgeteilt , daß sich die Statuetten
wieder im Schlosse eingefunden hätten . Die neueste Niel¬
dung besagt , daß die beiden Wertstücke bei einer wohlha¬
benden Familie in Köln -Lindenthal ermittelt und dem recht¬
mäßigen Besitzer zürückgegeben worden seien.

"Dortmund , 24 . Juli . Auf dem Eisenwerk Union
wurden heute vormittag drei Maurer,sine  mit dem llus-
mauern einer 'Pfanne beschäftigt waren , von jJüssigeM
Eisen überschüttet.  Einer war sofort tot , "ein cHVberer
starb nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus ; der dritte
wurde schwer verbrannt.

Gelscnkirchen, 24 . Juli . Hier feierte in geistiger und
körperlicher Rüstigkeit der Rentner Magnus K a tze n st e i n
seinen hundertsten Geburtstag.

Hamm , 22. Juli . In der Zechenkolonis R a d b o d
erfolgte nach einem Fcstgeiage ein schwerer Zuiammenstotz
zwischen Bergleuten . Zwei  wurden e r st o che n, mehrere
schwer verletzt.

Magdeburg , 23. Juli . Gestern früh erschoß in Oster-
Weddingen ein gewisser Kramer einen jungen Mann auf der
Straße ." Kramer wurde einem Verhör unterzogen , .darauf
aber "wieder freigelassen . Erst am Abend wurde beschlossen,
ihn in sicheren "Gewahrsam zu bringen . Als Kramer 'dies er¬
fuhr , schloß er sich in sein Haus ein und feuerte blindlings
auf Jeden , der in die Nähe kam. Bis sitzt hat er '6 Personen
zum Teil schwer verletzt, darunter ein Kind . "Kramer war
yeule vormiitag noch nichr in Den Händen der Polizei.

Berlin , 24. Juli . Der unter dem Verdacht des Kindes¬
mordes verhaftete Hutmacher Beständig hat einge-
sl a u d c n . den M o r d an der Margarete Napp allein
ausgcsührt zu haben . Die Recherchen nach dem angeblichen
Mittäter Werner wurden infolgedessen eingestellt.

Berlin , 24. Juli . Der vom Kriegsgericht der Ber¬
liner Kommandantur wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse an Rußland zu 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust , "Zulässigkeit der Polizeiaufsicht "und Ausstoßung
aus 'dem Heere verurteilte Vizefeldwebel Walter P v h l be¬
auftragte seinen Verteidiger , Justizrat Barn  au , die ein¬
gelegte B e r u f u n g gegen das Urteil z u r ü ckz u z i e h e n,
da er sich bei dem Urteil beruhige n wolle.

Kolberg , 23 . Juli . Im See bei Lekow ertrank die
Hausdame des Gutes Lekow, Fräulein Fleck. Ein Fräu¬
lein Borchmann kain bei dem Versuch, die Hausdame ZN
retten , ebenfalls ums Leben.

Dresden . 23 . Juli . . In Nieder -Gorbitz bei Dresden
schnitt der Schlosser Johann Nlmmel aus Aussig in der ver¬
gangenen Nacht seiner im Bett liegenden Frau den Ha >"
durch, weil sie ihm gestern nachmittag wegen seines iiever-
lichen Lebenswandels Vorwürfe gemacht hakte . Das neben
der Mutter schlafende zwei Jahre alte Kind ließ er nnb'"
rührr und entfloh.

Das O pfer einer PilzvergiftungZittau , 23 . Juli.
ist die junge Frau des bekannten Nervenarztes Beyer
geworden . Sie hatte Steinpilze zubereitet , aber erst gesteck
einen Tag nach dem Kochen, auf die Mittagstafel gebrack -
Infolgedessen hatten ssch anscheinend giftige Substanzen 1
der Speise gebildet , die jetzt den Tod der jungen Foss
herbeiführten . Der Arzt selbst hatte wegen des nicht «l 0"5
einwandfreien Geschmackes die Speise unberührt gelassen.

Genf , 24 . Juli . Aus verschiedenen Gegenden der « chuuck
nnd namentlich aus den Kantonen Wallis  und T e s ! '
werden große ileberschwemmungen  und Un wesst  e
gemeldet . Die Rhone  ist infolge der in den letzten 48 ~ t!l ^
den niedergehenden Regengüsse gewaltig  a n g e s chm u
len  und hat verschiedene Brücken weggerissen. Die ~ än>'
au | dem linken Rhone -Ufer nach der Walliser « eite zu ü v
in Massouge gebrochen,  so daß der Fluß ganz Rieb c

f und das Wasser in die DöPwallis überschwemm
emoringl . Ans Sopraccnerk , "besonders Bellinzona,

gleichfalls Ileberschwemmungen zu meu^
Die Ei se n b ab ?'

und Gondola sind
Der Tessin  ist über die Ufer getreten . ;
I i n i c Biosca — Aquarossa und Bellinzon  a —-? ,,
s o c c a ist beschädigt,  manche Chausseen durch " ..j-
ruksche gesperrt . Im Bkcniotal  sind die TelepboU^
lungen gestört . Desgleichen trafen aus Sayoyen  und ^ ,
Departement de l'Ain Hiobsposten ein. wo die Linie  ^
I c 3—Ad ane  vollkommen gestört und die Züge Pal ' J,
Italien über G en f und den Simsslon  geleitet 1
den müssen. g,,?

St Gallen , 24 . Juli . Infolge gewaltigen Regens
der Rhein  und ^ seine Nebenflüsse  g e f a h r d r

Taoasana ist die Bahnlinie nachangeschwoilen. Bei
unterbrochen . Bei Sargans und Rüthi sind weite b"
überschwemmt. In Trübbach wurde eine Frau oo»
Fluten mitgerlssen und ertrank.

Kristiania , 22. Juli . Der Ausstand der
hat gestern abend zu ernsten Unruhen in der . « raoi »tj
D er Verkehr beschränkt sich nur auf eine kleine AnzaG ^
Wagen , die von Ingenieuren und jungen Studentc ' • ^
Wagenführern bedient werden . 'Junge Damen fungier
Billetteure . Gestern abend versammelten sich große N>e
mengen bei verschiedene» Haltestellen . Die Demon >k

lä<
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j^ ütteten die Wagen mit einem Regen von Steinen,
schlugen die großen' Spiegelfenster und prügelten einige
Wagenführer und Billetteure durch. Die Fahrgäste flüchteten

Ichreckt. Die Polizei ging mit Knütteln und Reitpeitschen
»kgen die Demonstranten vor . Es gelang ihr schließlich,
^ Aienge zu zerstreuen. Ls wurden zahlreiche Berhaf-
a»gen vorgenommen. Man befürchtet neue Unruhen für
mte abend. Der Vorsitzende des Munizipalrates bemüht
ch jetzt, neue Verhandlungen zwischen den Streitenden ber¬

ühren.
I . „U, 22. Juli . Die bekannte Brüsseler Schauspie-

Manejte Simonet machte mit zwei Freunden aus der
. kusseler Bankwelt eine Spazierfahrt im Automobil. An
" Ehaussee nähe bei Louvain wollte der Besitzer des Wa-

der seinem Chauffeur die Führung abgenommen hatte,
^nem Karren ausweichen. Er fuhr dabei ein anderes Z-ubr-

an. Das Auto überschlug sich und stürzte in einen
graben. Sämtliche vier Insassen wurden herausgeschleu-

. Die Künstlerin erlitt einen Schädelbruch, dem sie
Qa, einer halben Stunde erlag. Beide Herren wurden ebcn-

,, 15 bedenklich am Kopfe verletzt. Der Chauffeur blieb
unversehrt.

■j Brüssel, 22. Juli. Während der zur Feier des bel-
d ^ .^ nabhängigteitsfestes auf dem Flugfelde von Stöckel
Hr Brüssel veranstalteten Flugvorführungen zeigte eine junge
ä>au Eaiat de Castella, einen Absturz vom Aeroplan mit
oiem Fallschirm. Am Sonnttzg ging diese Vorführung glatt

J} 1 statten . Der mit ^ wei Lnfttammern versehene Schirm
^lnete sich automatisch und die junge Frau kam sanft zu
- Oben.. Gestern abend gegen 6 Uhr stieg sie mit dem
f unzösjsch^, Aviatiker Chomet auf, und als sie sich in einer
^ m ?on  etwa 600 Meter Herabfällen ließ, öffnete sich der
KPychirui aur zur Hälfte, ' und sich überschlagend, stürzte
'c unglückliche Frau ab. Das prächtige Wetter hatte eine

bin! .Ie  Menschenmenge nach dem Flugplatz gelockt, cic
vj Qf5_ in einen tausendstimmigen Schrcckensschrei^ aus , als

Fliegerin niedersauste. Der Konstrukteur des Fallschirms
die
Tflrt*£, Y~ ÖV*'ul ,ucucHuwliX' t4-

^ !>ch verzweifelt über die Leich. ,
t t -Vien,  24 . Juli . In der F ab r i k f ü r F e u er w er ks-
i,,! er  von Mazus in Görz  ereignete sich dem „Frem-
rren' Zufolge  eine furchtbare  E rp  l o s i o n. 'Nach

lj3en Minuten stand das ganze Hans in Flammen. Der
den ^ und [eine Frau wurden als verkohlte Leichen aus
^ chdiiminern hervorgezogen,' auch ein Arbeiter ist in

älammen umgekommen.
[Vft^ «bapejt , 24. Juli . In Deva brach gestern ein Gcistes-
dcii ^ uamens Budruck in eme Kirche ein. Er kletterte in
De,, "Urm und begann oie Glocken zu. lauten. Die Be-

wurden aus dem Schlafe ausgeschreckt. Zahlreiche
,w !0|,en eilten zur Kirche, als plötzlich Budruck Schüsse ab-
Oi-Qi uud vier Personen verletzte. Als Polizisten in den Turm
-Hü.f en’ stach der Wahnsinnige einem von ihnen mit einem
'̂ Mmesser in den Unterleib, einen zweiten ins Auge.,

Mere Schüsse gingen fehl. Als der Unglückliche sah,
,er  eile Patronen verschossen hatte und an ein Entkommen

bliesm% ' Zu denken war, sprang er vom Turm herab und
' ' ,ri 't zerschmettertem Schädel tot liegen,

s,̂ . Ir «;, 24. Juli . Bei Hiefkau  im Ennstal ereignete
schi en schweres A u t 0 m 0 b i l u n g l ü ck. Der Eeneral-
l£v .uPtmann Ernst Steyrer wurde dabei tödlich verletzt.

'u in Eisenerz,  wohin er gebracht worden war, wenige
"̂ünden darauf gestorben.

ier, ^ "k!s, 24. Juli . Der Petit Parisien meldet aus Pe-
rea Die Situation bleibt nach wie vor besorgniser-

. Ueber 100 000  Arbeiter befinden sich im Ausstande.
Aeü gestrigen Tag über haben Zusammenstößê zwi-
W»rd .olizei und' Manitestanten ' stattgcfundcn. Eine Fraue dabei gehütet und ein Polizist schwer verletzt. Eine
vll hQhi rvV . . - . _ __ _ i.- : nnWn0-- l1°n Verhaftungen wurde vorgenommen. Etwa vOO
5jJnJ c'itanten versuchten sich einer nach der Stadt führenden
Zu, ahnlinie zu nähern, offenbar in der Absicht, diese

Zerstören. Jedoch verhinderten Kosaken̂ dieses Vorhaben.
■ chtraßenbahnverkehr der den ganzen 'Tag über vollknm-

-üer
Aen
Ug'Z unterbrochen war, ist gegen ästend teilweise wieder aüsge-

worden. Bei den Barrikadenkämpfen wurden 17
j Dänen erheblich verletzt. Der Streik der Drucker nimm
Seil«!’ weitere Ausdehnung an. Mehrere Zeitungen tonnten

erscheinen. Ueber die Gründe des
tübf °em  Korrespondenten des Petit Parisien ein Arbeiter-

der Werkmeister Wassilicw, ein Angestellter der Pu-
folgendes: Wir verlangen nichts für^ uns, weder

Mt «ff.^ezw. Lohnerhöhung, »och Herabsetzung der Ärbeits-
Qtbeii; . verlangen nur Gerechtigkeit für die Petroleum-
tey ' er  ’ n Baku , die, als sie ihre Forderungen geltend mach-
^ilär ^ uiißhandelt wurden. Wir protestieren dagegen und

uns durch unseren Streik mit ihnen solidarisch,
sirck̂̂ ^ uoble, 24. Juli . Die Ueberschwemmungen, die der

Vegen in den letzten Tagen verursacht hat, ha-
sssex, Ue wahre Katastrophe hervorgerufen. Das Bett der
fintz st .I stark angeschwollen und oberhalb van Grenoble

Reiche fortgerissen. Die Boroppcebene ist auf eine
UieiZ. ,n° n. 6 Kilometer und in einer Breite von 2 Kilo-
bet --.Uoerschrvevimt. Die Bewohner der Ebene wurden von

schlafe überrascht und retteten sich, nur not-
tipl bekleidet, in Barken. Die Häuser stehen drei Meterik.  slW 1,1 l ^ll . -t/lC v ^ uujvi jivi/vii  vvvi .Viuvi
^ijenbnf, pa!‘ er- Der Verlust an Vieh ist bedeutend. Die
^hauiü»" fPe Zwischen Grenoble und Lyon und die großen
h'hr L 'i vollkommen unter Wasser gesetzt. Der Ver-
u>is °'-°>en wird nur durch Kühne achsrechter halten. 'Auch
Hicfoej Lt)ene  von Dolran werden stieberfch-wemmiingen ge-

§usanm!? ^ Elbe, 23. Juli . Drei Offiziere des 5.
Dwisio„^ « s. bas gegenwärtig an den Brigade - und
^end ^ ""bvern in Komornacs teilnehmen, ' sahen gestern
sttlliizoien̂^ Zelde drei Spione , zwei Engländer und einen
B̂ lich gZ hatte Frauenkleider an und trug eine
1, ilDermn ê • -33 ®Don  der Festung Komorn, chren Kasernen,
o 'lerrvü Außenwerken bei sich. Sie war im
--Vte» Die beiden Engländer'"besassen mehrere

einem m t̂ ^ungsgelände. Alle drei wu'den velhaftet.
lösten wurde den 'Offizieren und Mann-^ wuiue ucu 11 unu .viuuu-

3er Pof-a,,, ^ ^ " lgreifen weiterer der Spionage oerdäch-
Aeke. -n»" Auszeichnungenin 'Aussicht gestellt.

24. Juli . Die Stimmung unter den Aus-
vw‘Mt, j,Qi stuf erregt. Es kann kein Zweifel darüber be-
fiÜue Rußjanŷ ^̂ Ztunmung eine ernste Gefahr für ' dien,-- r chic eni le uin |ui vir
tlnî 'Ugen hi, " r^ Ĉ eutê ' Die Polizei wird in ihren Be-

' ^ bützk.' j önun9 wieder herzustellen, von Truppen
Berbnsr,̂ , bereits in den Arbeitervierteln zahl-

yaNungen vorgenommen.
r°ick

mstch verystpst. 'st -raas Ulstertal bei Geisa ist von
,'^ 'Al verwüstet e t l e r beimgesucht worden. Hagel-
try,,̂ le Häuser ein Motzlar drang Hochwasser

“ger Berwüstm ' " "^ er und Fluren bieten ein Bild
9?^ ^ r

Tzstst̂ seine jtrm,  st >UI’• .Der Gerber Dorengowski er-
"vger. m ' le, tie zwei Töchter und seinen 1,jährigen

er ^.at stellte er sich der Polizei. Er

gab an, die Tat aus Eifersucht begangen zu haben, well,seine
Frau es mit einem anderen gehalten hätte.

Sofia , 22. Juli . Der Berkehr mit W a r n a ist u n-
terbrochen,  da Hochwasser mehrere tieiuere Bahnbrücken
in der Gegend von Preslaw weggespült hat.

4iew Bork, 24. Juli . Ein großer Atoomnibns mit 60
Echuliindern, die einen Ausflug aufs Land machen wollten,
stieß mit einem anderen Geführt zusammen. Das Auto
stürzte um. Dabei wurden 5 Kinder getötet und 50 mehr
oder weniger schwer verletzt.

Wimütza (Gvuv. Podoiien ) 22. Juli . Bis heute sind
in dem hiesigen Kreise 215 Personen an Cholera  er¬
krankt; 49 davon sind gest 0 rben.

Ser Uor-pro;tß gegen Aau (Mita.
Paris , 24. Juli . Der heutige 5. Verhandlungstag

ist bestimmt gewesen, die vielleicht größte Sensation dieses an
Zwischenfällen gewiß nicht armen Prozesses herbeizuführen.
Zwei ehemalige Ministerpräsidenten und ein Abgeordneter
der Kammer standen alle drei zu gleicher Zeit in der Zeugen-
schrante und dPch die vollendete äußerliche Höflichkeit und
Korrektheit fühlte man den tödlichen Haß hindurchzittern,
der diese drei Menschen gegeneinander beseelte. Zn Beginn
der Sitzung hatte der Freund Eaillaur ', E e cca l d i. seine
Aussagen mit einem heftigen Angriff auf den „Figaro " be¬
gonnen, dessen Feldzug gegen Caillaur er aks eine unerhörte
Schmach bczeichnete. Im zweiten Teil seiner Rede wen¬
dete er sich gegen den im Zuhörerraum anwesenden ehemaligen
Ministerpräsidenten Barthou , dem er Angriffe von unerhörter
Wucht ins Gesicht schleuderte. „Der ehrenwerte Herr Bar¬
thou ist es gewesen, dem wir diesen ganzen Skandal ver¬
danken," ruft Ceccaidi, „er hat das Komplott geschmiedet,
er hat die diplomatischen Dokumente herausgegeben und
die intimen Briefe in Umlauf gebracht." Alle Blicke wen¬
den sich auf Barthou der sich totenblaß erhebt und das Wort
verlangt, um sich gegen die Angriffe zu verteidigen. Als ge-
fchickter Redner und Parlamentarier , der er nun einmal ist.
gelingt es ihm bei der leicht erregbaren Zuhörerschaft den
Eindruck zu erwecken, als ob die Anklage Ceccaldis auf keiner¬
lei positiver Grundlage beruhe. „Niemals," so erklärt Bar¬
thou nn'ier seinem Eide, „habe ich irgendwie direkt oder in¬
direkt die Kampagne des ^Figaro " unterstützt." Als Bar¬
thou geendet hat . wird er in unerhörter Weise von den
zahlreicbon Advokaten minutenlang applaudiert . Ceccaidi
scheint vernichtet, jedoch wie immer, tritt Eaillaur  als
Retler in der Not in die Schranke. Bei eisigem Schweigen des
Publikums beginnt ?r in knapper Form das von Barthou
vorgebrachte zu zerpflücken. „Sie machen es sich gar zu
bequem, Herr Barthou, " ruft ihm Eaillaur zu, und jedes
Wort seiner kalten Stimme wirkt wie eine Peitschenhieb. „ Sie
schieben alle Verantwortlichkeit auf andere. Die Tatsache
bleibt bestehen, daß das Dokument,Fabres in alten 'Jour-
nalistenkreisen bekannt gewesen ist, daß man es 'auf allen
Redaktionen auswendig wußte, längst bevor man es auf
der Tribüne verlesen hatte. Wie erklären Sie sich das ? Auf
welche Weise ist es ans den Akten des Ministeriums herans-
gekommen?" Barthou zögert anfangs , gibt sodann "eme
ausweichende Antwort uno ' entfernt sich langsam. Die Guirst
des Publikums yt umgeschlagen nsto deutliche Ausrufe des
Mißfallens begleiten ihn, äks er feinen Platz wieder ein-
iiimmt. Caillaur hat voii neuem die Lituation zu seinen
gunsten entschieden. Man muß immer wieder von neuem
die Elastizität dieses Mannes bewundern, der alfen seinen
Gegnern turmhoch überlegen ist und selbst ben eigenen Ver¬
teidiger seiner Sache, den Anwalt Labvri , in den letzten
Tagen in den Schatten stellt. Gegen 3 Uhr nachmittags tritt
die gewöhnliche Pause ein. - Bei Wiederaufnahme der
Sitzung erhebt sick zuiiächst Labori  und tzibt eine längere
Erklärung über das Palet Briefe ab, das er gestern aus der
Hand der Frau Gueydan entgegen genommen hat . Aus den
recht gewundenen Worten Laboris geht hervor, daß die
Aushändigung der Briefe, die Frau Gueydan mit so viel
Großmut Labvri gegenüber vorgenommen hat , in Wirk¬
lichkeit ein Danaergeschenk ist. Denn Labori will von den
8 Briefen höchstens drei öffentlich bekannt werden lassen.
Die übrigen fünf seien uninteressant und berührten die Pro¬
zeßdebatte nicht. Es besteht über diese Frage ein lebhafter
Lbortwechsei zwischen Labori cmerseits und Frau Gueydan
und Ehenu andererseits, die alle Briefe oder keinen ver¬
lesen lassen wollen. Ütach stundenlangem Hin- und Herreden
kommt man schließlich zu dem Resultat, daß die Briefe nur
dann verlesen werden sollen, wenn beide Advokaten, La¬
bori und Ehenu über deren Bekanntgabe einig sind. 'Das
Publikum, das um esiie 'Sensation gebracht ist, zeigt sich
etwas enttäuscht und mTßgestimmt. 'Es folgen westerĉ un-
oedeuienM' Zeugenaussagen, wie Die des Schriftstellers Henri
B e r n ste i h, die des Bruders des erschossenen Ealmette, Dr.
Albert Ealmette,  welcher bestätigt, dem Staatsoberhaupte
nach dem Tode seines Bruders verschiedene Dokumente aus
dessen Brieftasche übergeben zu haben. Die Sitzung erreicht
zicmlich früh, um 5 Uhr ihr Ende. Der allgemeinen Äu-
sicht, daß man heute in keiner Weise vorwärts gekommen
fei, konnte sich auch 'der Präsident Albanei nicht verschließen
und man beschloß, den P r 0 z e7i um z w e i ~X a g e zu v c r-
ra »gern,  so vag er am Dienstag fein 'Ende erreichen wird.

» » »
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Müllers

PALMITIN U
Seifenpulver

ersetzt die Rasenbleiche.
Ueberall erhältlich — 15 Pf. ©

Reise -Utensilien:
Necessaires, Fiacons, Beutelf. Schwämme,
Kämme. Kragen, Manschetten, Handschuhe,
Trinkbecher,Kocher,Rasierapparate,Nagel¬
pflegen, Kopf-, Kleider- und Hutbiirsten,

Nähbeutel, Spiegel etc. etc.
für jeden Bedarf passend.

§ehnäniiiie 11. Badeartikel.

Parfümerie Jos . Müller,
Limburg , Obere Grabenstr. 2. 6[lßi
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Oeffentlicher Lvettervienft.
Wetterausficht für Sonntag den 26. Juli 1914.

Beränderliche Bewölkung, doch vielfach wolkig, einzelne Rege,
fülle, zeitweise stark windig, kühl

L a h n w a s s e r w ä r m e 19°  C

Gottesdienstorbuullg für Limburg.
Satholische Gemeiud«.

8 Sonnmg nach Pfingsten den 26. Juli . Fest der hl. Anna.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr Kindergottesdienstmit

Predigt ; um gls» Uhr Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr
Andacht von den3 oöttlichen Tugenden. Abends8 Uhr Aloysius-Aitdachl.

In der Stadikircke um 7, 8 und tl Uhr hl. Messen, die 2. mit
Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags3 Uhr St . Michaels-Bruderschaft.

In der Hospitalkirche: Fest der hl. Anna, der Patronin der Kirche.
Um 6 und 8 Uhr hl. Messen; um 9 Uhr Hochamt mit Predigt . Nach-
nättags 2 Uhr Vesper. — Während der Oktav abends 8 tlhr St.
Anna-Andacht.

An den Wochentaoen: Täglich hl. Messen, im Dom um 6 Uhr
Frühmesse, um ^l|4 Uhr Schulmesse, tu der Hospüalkirche um 71ji Uhr
Schulmesse.

Montag 7‘U Uhr im Dom feiert. Jahramt für Fried 'ich Zingel
und Angehörige; um 8 Uhr Zahramt für Kathar. Wo s und deren
Geschwister.

Dienstag 7>si Uhr im Dom 'eiert. Jabramt für Bürgermeister Josef
Menges und Ehefrau; um 8 Uhr Jahramt für Geschwister Josef, Elisabeth
und Anna Maria Schmitt.

Mittwoch 71u Uhr im Dom Jahramt für He nrich Friedrich und
Ehefiau ; um 8 Uhr Jahramt für Frau Anna Becker, ihre Tochter
Elise und Angehörige.

Donnerstag 7/1i Uhr im Dom feiert. Jahramt für Josef Eberhard;
um 8 Uhr Jahramt für Fiau Elisabeth Schmidt.

Freitag 7>/̂ Uhr im Dom f*ierl. Jahramt für Domkavitular Dr.
Hermann Gerlach; um 8 Uhr Jabramt lür Frau Marg . Muth.

Samstag 7\  Uhr im Dom Jahramt für Frau Anna Diefenbach;
um 4 Uhr nachmittags Beich-e.

Am nächsten Sonntaz , den 2. August, kann in allen Kirchen der
Pfarrei v.m Mittag des vorhergehenden Samstags bis zur. Mitter¬
nacht des Sonntcgs der Portiuncula-Ablaß gewonnen weiden

Evangelische Gemetnor.
Sonntag den 26. Juli 1914. 7. nach Trintatis.

Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Herr Pfarrer Haibach.
Vormittags 11>/, Ilhr Christenlehre für die 1912, 191o und 1914

konfirmierten Töchrer. Herr Pfarrer Haibach.
Die Amtswoche(sämtliche Amtshandlungen) hat Herr Pfarrer Ha'bach.

B er ein ska I cn der . Matwoch den 29. JnÜ , abends 8fs Uhr:
Beremsavenb de« Männer- und Jünglingsoerein. Donnerstag, den
30. Juli , abends 8l/a Uhr Vereinsabend des Männergeiangveieins
„Evauaetischer Kirchenchor". Evang. Jungsrauenverein : Donnersrag
abends 7V2 tlhr im Schwesternheim Marthastift, Weiersteinstraße 14

Bückter« der evangelischen Gemeinde Weiersteittstraye 14, geöffnet
Sonntags von 11—12 Uhr.

Limburg, Mittwoch den 25. Juli . Wo chen ma r kt. Aepiel per Pf.
20—00 P g , Apfetstnen per Stück 5—8 Pfg ., Aprikosn per Psd.
35- 40 Psg., Birnen per Pfund 15—20 Pfg . Schneidvohnen per sd.
25—Z Pfg., Bohnen dicke per Psd. 20—25 Pfg., Blumenkohl per Stück
15—30 Pfg., Butter per Pfund 1 15—1.20 Mt . Citronen per Stücks—8
Pfg. 1 Ei 7—8 Pfx„ Endivien per Stück 5—8 Pfg ., Erbsen per Pid.
2 ' 00 Pfg ., Erdbeere» per Pfd. 00- 00 Pf., Hetoelbceren per Pfd.
25- 30 Pf., Himbeeren per. Pch.35—10 P a. Johannisbeeren per Pfd.
15 - 20 Pfg , Kirschen per Pfd., 20- 30 Psg , Karloffeln per Pfd.
6 - 8 Pfg., per O.OO- O.ÜUM?„ Knoblauch per Pfd . 40 Pfg.
Kohlrabi obertrd. pei Stück 5—6 Pfg., unterirdisch per Stück 00- 00
Pfg., Kovfsola! per Stück 3—4 Pfg ., Meerretttg per Stange 15—25
Pfg , Pfirsiche per Pfd. 35- 4') Pfg., Pflaumen per Psd. 30—40
Pfg R .ineklauden per Pfd. 40 Pfg., Stachelveer en p r Pfd. 1b—20Pfg.
Tomatcnäp'kl rer Psd. 40—15 Psg , Trauben per Pfd. 50—60Pfg.
Rosenkohl per Pfd. — Pfg., Zwettchen per Psd. — Pf »,
Richtig per Stück 4—6 Psg , genc Rüben per Pfd. 12—15 Pfg.
weiße Rüben per Pfd. — Pfg., rot: per Psd. 12—15 Pfg.
Rotkraut per Stück 35—40 Pfg ., üteiß'iaut orr Stück 15 - 25 Pf...
Schwarzwurz per Psd. - Pfg., Spinat irt Psd. 0(—00 Pfg., Spargel
per Pfd. 00—CO Pfa . ' Selletic per Stück — Big., Wirst: g
Stück 15—25 Psg., Zwiebeln per Pfd. 20—OOPio Kastanien per
Pfd. — Pf „, Wallnüne ver Pfd . 0.00 Mt ., Hafetnüffe
per Liter 00 Pfg . Gurken S ück 15—30 Pfg.

fjr  Auf den der heutigen Gesamtauflage des „'Limburger
Anzeiger" beiliegendenProspekt des Warenhauses Geschwistrk
Mayer, Limburg, Rcumarkt, wird hiermit empfehlend hinge-
wiesen. ' 2(169

Fotografie
Robert Bender , Limburg

empfiehlt als Neuheit 6[169

:: Photoskizzen ::
vornehm in Wirkung.

i ’• >:<' v.

Wir beabsichtigen, unseren Jahrcsbcdarf in gutem,

trockenem Packstroh(4000-5000 Zlr.)
abzuschkießcn und bitten um Offerten. 8|169

Sterngutfabrik Staffel
G. m. b. H., Staffel.

Verlangen Sie kieisliste dureh

Blaser & Schmidt , Limburg.

Rafier-Apparat gratis
.z .Einf.v.StaHl-
kwaren;für Porto
und Unk. 20 Pf.
in Marken bei-

'fügen. Julius
Kratz , Aicrschcid 302 Solingen.
r;i«!g_

Zuverlässigen

ziihrniststil
sucht 7[169

Theodor Ohl,
Limburg . |

Zum wöchentlich einma¬
ligem Austragen von Zeit¬
schriften werden sofort
ehrliche Leute gesucht.

Event! a. Nebenbeschäftigung.
Off. an Carl Keller, Lim¬

burg, Postlagernd 11[169

EinkHmr
gesucht; für stadtbekannte Per¬
son lohnender Nebenverdienst.

Gest Off. nnt. Nr. 15(169
an die Expd. d. Bl.



Enorme Preisherabsetzung
in meinem 16(169
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Saisonausverkauf
Die Preise sind bis zur Hallte herabgesetzt . Auch für spätsren Bedarf ist der Einkauf sehr zu emfehlen.

Kaufhaus JOS . MITTER.
. - _ JUeaclitcn Sie liitte meine Schaufenster . — ——  —
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Standartenweihe
Im

des

Fest Einteilung.

Grosses Konzert,
Volksfest und Tanz

auf *dem Festplaü.

I 3m ZS., 2E. Hi 27. ütli tSH.
W Wotktltör: Baron Ercihcrr von Dungorn-Bohru, Kg!. KanNttHm).

= ©
Samstag den 35 . Juli » abends 87* Uhr : Gedächtnisfeier am Kriegerdenk¬

mal auf dem Neumarkt für die Verstorbenen Veteranen. —
Hierauf Abmarsch nach dem Festplatz(Marktplatz), wo
Kommers unter gut. Mitwirkung der hiesigen Gesang¬
vereine stattfindet.

Sonntag den 36 . Juli , vorm. 6 Uhr : Weckruf durch die Straßen der Stadt.
vorm. II Uhr : Promenadekonzert a. d. Neumarkt,
nachm. 3 '/-, Uhr : Aufstellung des Festzuges aus der
Oberen Schiede,
nachm. 3 Uhr : Abmarsch durch die Bahnhosstraße, Obere
Grabeustraße, Bischofsplatz, Barfüßergasse, Salzgasse, Plötze,
Untere Grabenstraße, Dr. Wolff-Straße nach dem Festplatz,
wo die Weilte der Standarte durch den Vorsitzen¬
den des Kreiskriegerverbandes, Herrn Hauptmann der Res.
Regierungsrat Heß stattfindet.

Montag den 27 . Juli , vorm. LU Uhr : Musikalischer Frühschoppen
ans dem Festplatz,
nachm. 3 Uhr : Ahholen der Standarte und Marsch
nach dem Festplatz.
Abends bei Eintritt der Dunkelheit: Turnerische
Vorführungen der TurnvereineE. V. und „Jahn".

.... An beiden Tagen: .

Standarten-tdeihe
des Kavallerie-Vereins Limlunga. L.

am Sonntag den 26. Juli er.
Wir laden unsere Mitglieder zur Teilnahme an den «iff

Samstag, Sonntag und Montag stattsindenden Festlichkeit^
frcundlichst ein und erwarten eine möglichst vollzählige Betci
lignng aus allen Kreisen.

Antreten der Vereine zum Festzugc am Sonntag nach' ,
mittag: 9s!69

„Germania " : „'Artillerie":
2,30 Uhr: Diczerstr. 52 2,30 Uhr: bei Stahlheber. !

Olden, Ehren- und Vcrcinsabzcichcn anlegen!
Limburg, den 24. Juli 1914.

Kreiskriegerverband Limburg
Kriegerverein Germania,
Artillerie -Verein.

Morgen, Sonntag:

Militär Konzert
v. c Teil des Nass . Infanterie -Regiments Nr . 8k'

11—1 Uhr: Frühkonzert.
—: Eintritt frei. :—

Um gütigen Beirut, bittet 10(1^
_ Josef Dillmann ^

Der Ekm-Bissc6iss.
Der Vorstand des Kaoallerie-Vereins bimburg
(Die verehrt. Bürger Limburg's werden höflichst gebeten, aus Anlaß unserer Festlichkeit
. — ihre Häuser stfitigst flauen zu wollen . — —«n

4(167

Von ersten Ruhrzechen empfehlen wir:

Ia . gewaschene Ess -Nusskohleu
fiir Ofen- und Herdfeuerung

Ia . Anthracit -Eiform ■Briketts
Ia . Anthracit -Nusskohlen

für Dauerbrand -Oefen
- - 4[169

Alle sonstigen Kohlensorten.
Ia. Braunkohlsn-Briketts„Union"

zu Ausnahme -Preisen
der hiesigen Kohlenhändler-Vereinigung

bis Mitte September «1. J.

Ia . Zechen -Koks , verschiedene Körnungen,
in Waggonladungen und kleineren Mengen
zu Sommerpreisen bis Ende September d. J.

Lieferung frei ans Haus und in den Keller.

ntünzsBriib!, bimburg
— — Telefon Xr. 31 . -

Annahme von Aufträgen auch durch unsere Filiat®
Untere Fleischgasse 16.

X

ffrÜ

UM -Wemeil-Lktti!l „ientonir." j Waise,schlank,brünett, 120000
, Mk. Vermögen, wünscht rasche

Die Kameraden versammeln sich am 26 . d. Mts . ! Heirat. Herren(Vermögen Rcbcn-
Nh- am Rathausc . Anzug und Kopfbedeckung! L ^ °rn,t memen̂ŵ s.

dunkel. Vollzähliges Er,chemcn wird erwartet. Berlin, Eliiabethstr. 66. 1(166
7[168 Ter Vorstand.

Schöne5 -Zimmcrwol >-
nnng zu vermieten.

Näh. Christian Kohlenberg,
Kleines Rohr 4. 13(169

Ans meiner Obstanlage habe ich von Montag ab

gutlortierte Dfirstche
abzugcbcn. Pfund 46 Pfg.

Hotel „Alte Post

empfiehlt sich
!ü

GesuAin, UiVÄiiW
irilfi irlüeii ^ '■

ilr . Schimiiichj!
früher langjähriger Bürgerin eist erelst



Zugleich amtliches Kreisblott für den Rreis Limburg

,

(Limburg « Zeitung ) Keltsste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburg « Tageblatt)

Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Tommer- und WinterfahrPlanjenachInkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion , Druck und Verlag von Moriz Wagner,
f in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdrnckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Bezug $ |>rei § : 1 Mark 50 Vfg.
vierteljährlich ohne Postauffchlag oder Bringerlohn

€inrQckung $ ^ ebQI ) r : 15 Pfg.
die 6gefpaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährtAnzeigen-Rrrnahme bis 9 Uhr vormittags bes Erscheinungstages

^lr. 169 . Fenisprech-Auschluß Nr. 82. Samstag , den 25 . Juli 1914 Fernsprech-Anschluß Nr. 82. 77 . Jahrg«

Zweites Blatt.
Siegfried , Herr zu Westerburg,

Erzbischof von Cöln ( 1236 - 1297 ).
Von Oskar Fuchs.

,.  Eine der bedeutendsteil und interessantesten Persönlich-
aus dem Hause Westerburg war Siegfried , Herr zu

^ ^sterburg , Erzbischof von Löln und Kurfürst , des heiligen
.Mischen Reichs Erzkanzler , der sich als Regent , als Held
nint Rutscher Patriot auf das rühmlichste auszeichnete und
t 5'.  wenig zum Glanz und zum Wähle des Westerburger
^ öu ks beitrug.
jy Er wurde um das Hahr 1236 als Sohn Siegfrieds
!„ •’ des eigentlichen Stifters der Westerburger Linie und
(§n..e.r. Gemahlin , einer Geborenen von Rittberg oder einer
(j. tQiii< von Dieh , geboren . Obgleich er der älteste Sohn
i r r' wurde er zum geistlichen Stande bestimmt , und kommt
S ’ -um  1270 als Domprobst in Mainz vor . Unter Erz-

!chof Engelbert II . wurde er zum Kanonikus in Löln
^ Mnr und erhielt nach deni Tode desselben bei der Neu-
^ m des Kölner Erzbischofs die gleiche Stimmenzahl wie
^ ^»rad von Berg . Papst Gregor X . aber zog ihn seinem
^ "Kurrenten vor und bestätigte ih 'n aus päpstlicher Macht-
g " kormnenheit als Erzbischof von Eöln (1275 ) . Siegfrieds
r~\e.8ner mutzte sich später mit einer Geldsumme äbfinden
*u!|en.

!t ^ inc  von Siegfrieds ersten Regierungshandlungen be-
I and darin , die ^ ladt Loln , welche wegen eilies Aufstandes
^gen den Erzbischof Engelbert ll . und wegen eines Aufstandes

cn  in die Reichsacht erklärt worden war , von dieser
wt freizusprechen (2 . Juni 1275 ) . Bald darauf versprach.

> .° e* Stadt , sie während des zwischen ihnen bestehenden
vNedensstandes in allen ihren Privilegien zu schützen, wo-
v^gen die Lölner Behörden treue Wahrung seiner Rechte
hiep *en ' e' n Gelöbnis , das sie jedoch in der Folge schlecht

, Siegfried wurde schon gleich nach dem Antritt seiner
( Würde mit den meisten und angesehensten geistlichen

.Etlichen Fürsten und Herren in blutige Fehden ver-
'" elt , die erst mit seinem Tode cnbtglen , auch die undank-

Ictto^ ölner  Bürger ließen sich mehrmals zu Unruhen ver-
II . eR*.. Er fah anfangs diesem Treiben gelassen zu oder
lic ^ v^ ^ ns einzelne Warnungen ergehen . Als aber leine
g ^ oê sogar kn sein Land einbrachen uni » plündernd und
(nmu ? end ' sengend und brennend darin hausten , müßte er
vQb* t• ern ^ machen und ihnen beweisen , datz er die Macht
Inch l ' 0 zu züchtigen . Es gelang ihm auch bald , seine Widcr-

derartig zu bedrängen , das ; sie sich genötigt sahen,
Phre 1277 zu Deutz ein Schutz - und Trutzbündnfs

zu gemeinsamer
jjb ■ * 0 " -̂ vny Viu WM/Ml )-
itai *' e ■ ’ n welchem sie sich besonders zu yuncmiiuu
^nb p 1 gegen "den streitbaren Erzbischof verpflichteten
schl,ö .egenseitig  gelobten , mit keinem anders 'Friede zu
>vär en’ solange nicht jeder Verbündeter Parin einbegriffen
tölofC' hauptsächlichsten Feinde Siegfrieds waren Bi-
Atim ch'vion von Paderborn , Heinrich Landgraf von Hesse»,
r>ä, ' iz von Jülich , Adolf Graf von Berg , Hein-
2seni ' . von Isenburg nebst seinen Söhnen Gerlach von
Dz . vrg -Ahrenfels und Ludwig von Isenburg -Büdingen,
ASa!d u° ° n Nassau,  Engelbert von der Mark , Otto von
lixMs n, Sinion von " der Lippe , Gottfried von Arnsberg
Zoll U’c ên  anderen , eme wahrhaft imposante und gewaltige
erwaMm  Teil mächtigen "Gegnern . Manche Feinde
keis (!' ^ ..der Erzbischof auch durch seine treue Anhängliche
" -aiseg - önig Rudolf von Habsburg , welcher nach der
de,, n der schrecklichen Zeit " , erwählt worden war uiid
Und <v ^? ^ .derten Adel mit mächtiger Faust zur Ordnung
geri ^ . M " >chkeit anhielt . Da der Erzbischof die gegen ihn
Bund . - E" Zuschläge kannte , so suchte auch er sich durch
1277 WEnossen zu stärken ; so schloß er am 24 . Oktober
^vveniv Bischof Konrad von Osnabrück und am 17.
Büudni ^ 1^1! mit dem Abt Heinrich von Korwey ein
len A 5 Ze .gfn jejne  sjxSiberfctcf)cr , namentlich gegen die Gra-
ÄlflihZ , Külich , gegen Heinrich von Hessen , die Herren von
fr st ŝ. ' . von der Mark und Arnsberg . Auch verbündete
§tfldt in .damals mächtigen Kaiserstadt Aachen . Dieser
Älich sich sein erbitterter Feind , Graf Wilhelm von
u>s ^mächtige » , um sowohl gegen den König Rudolf
unb id' Urf C9-e-n rieb seinen Hatz an den Tag zu legen,

qch, zu dem Zweck mit dreien seiner Söhne/
~ Süro , ? ^ netcn c’nes  Abends in Aachen ein . Als
ffderlege^ ^ °i es ^fuhren , wagten sie, obgleich an Zahl
•)tcn vicht , einzeln mit bewaffneter Hand aus
Z dis v M gehen , sondern sie stiegen über die Dächer
v e’?e unu - ';i rer  Nachbarn und sammelten sich auf diese
^ !ch an un ^ " « P ' mehreren Orten ; ihre Zahl wuchs
m ?" 8en L . sie sich den Feinden gewachsen glaubten,
i llr 9er Q[|.;* fU n ,,rem  Hinterhalt hervor , riefen die übrigen
^ - .Und ' uiflU,? d zu den Waffen , stürmten auf ihre Gegner

iönr >(^ ^ sämtlich nieder ; selbst die Grafen von
zu! lunehwa ^ -̂ ud nicht entrinnen , denn als sie sich
^,Hen Gefahr in das Kloster der weitzen Frauen'

^Pich , tfbn )te sämtlich nieder ; selbst die Grafen von
zunehwa ^ 2-od nicht entrinnen , denn als sie sich

Zuchten wollto ^ in das Kloster der weitzen Frauen'
(3 C den (5r,iL , ei-n Haufen Metzger entgegen,
n ' Möm Wilhelm und seine drei <- ohne erschlugen

feiner . Siegfried frohlockte über den Unter-
h ? Zeitz m einer Messe mit den Worten : „ Herr,

hflst .. ' atz Nu nrieß aus dem Rachen des Löwen
uuf den Hilferuf der Aachener fiel er nun

mit einem bedeutenden Heer in die Grafschaft Jülich ein,
verwüstete dieselben mit Feuer und Schwert , erstürmte die
Schlösser , Burgen , Städte und Dörfer und unterwarf sich
überhaupt alles , so datz , wie ein Chronikschreiber sagt , auch
nicht das Geringste im ganzen Jülicher Lande seinen Waffen
entging . Zwar rückte der Herzog von Brabant ihm mit großer
Heeresmacht entgegen , zog sich aber bald wieder zurück, als
er sah , datz der Erzbischof ihm an Macht überlegen war.
Der Kampf zog sich nun schon in das zweite Jahr hinein,
aber Siegfried konnte noch immer nicht an Ruhe denken,
denn die ' noch lebenden Söhne des erschlagenen Grafen
Wilhelm von Jülich , Walram und Gerhard , nebst anderen
Grafen , rüsteten sich gegen rhn , und auch der Graf von Flan¬
dern drohte mit einem Einfall in das Kölner Erzstift.
Da kam es am 14 . Oktober 1279 zu Pinsheim zwischen
der verwitweten Gräfin ' Richardis von Jülich nebst ihren
Söhnen und zwischen dem Erzbischof wiegfried zu einem
Vergleich , kraft dessen die Grafen von Jülich zwar ihr Land
wiederbekamen , aber manche Gerechtsame uiDo Orte an oen
Erzbischof äbtreten mutzten . Es fand eine allgemeine ^ Ver¬
söhnung statt , alles Geschehene sollte vergessen sein , welbst
die Bürger von Aachen , welche sich so schwer an den Grafen
von Jülich versündigt hatten , wurden in diesen Vertrag
einbezogen und söhnten sich in Jahresfrist wirklich mit den¬
selben aus . "Auch Graf Gottfried von Arnsberg und seine
Sohne mutzten sich dem mächtigen Kirchenfürsten beugen,
nachdem ihre Hauptfestung Nauheim erobert und zerstört
worden war.

Tinen hohen Mannesmut und große Charakterstärke
bewies Erzbischof Siegfried dadurch , datz er sich auf dem
Reichstag zu Würzburg den ungerechten Anmaßungen des
Papstes widersetzte und dadurch Deutschland von einer drücken¬
den Abgabe befreite . Im Jahre 1282 hatte König Ru¬
dolf I . einen großen Reichstag nach Würzburg ausgeschrieben,
dem fast sämtliche Fürsten und Bischöfe Deutschlands bei¬
wohnten , auf welchem alsdann Papst Martin IV . durch
seinen Gesandten den zehnten Teil aller Einkünfte Deutsch¬
lands zum Zwecke eines Kreuzzuges auf vier nacheinander¬
folgenden Jahren verlangen ließ , diejenigen aber , die sich
dieser Abgabe widersetzen würden , mit dem Bann bedrohte.
Während König Rudolf mit dxm Papst einverstanden war
und seinem Legaten nicht die geringsten Schwierigkeiten machte,
waren sämtliche Mitglieder des Reichstages , besonders die
Erzbischöfe und Bischöfe , über diese Neuerung und klnbeschei-
denheit sehr ungehalten , aber keiner hatte den Mut , dem
päpstlichen Gesandten zu widersprechen , 'Bestürzung und Furcht
fesselten aller Zungen . Schon sah der Legat triumphierend
um sich, in der Hoffnung , allgemeine Zustimmung zu 'finden,
da erhob sich Probus , Bischof von Toul (damals noch zum
deutschen Reich gehörig ) und wldersetzte sich aus das Ent¬
schiedenste der ungerechten Forderung . Der päpstliche Legat
geriet dadurch in solchen Grimm , datz er jenen Probus als
einen Ungehorsamen und Widerspenstigen sofort seines Bis¬
tums entsetzte . Durch dieses eigenmächtige und willkürliche
Vorgehen war die Erbitterung der Reichsoersammlung auf
das höchste gestiegen , aber Noch immer fesselten die päpstliche
Macht und das Ansehen des Legaten aller Zungen . Da
unterbrach auf einmal Erzbischof Siegfried die allgemeine
Stille und erklärte dem Legaten auf das Nachdrücklichste,
datz dieser päpstlichen Forderung weder von den weltlichen
noch geistlichen Gliedern des Reiches entsprochen werden
könnte , ja , wenn der Papst mit dem Bann sein ungerechtes
Verlangen durchsetzen wollte , so sei im Reich ein gefährlicher
Aufruhr und in der Kirche eine nachteilige Spaltung zu be¬
fürchten . Zugleich , ersuchte er den Legaten , er möge den
Papst zur Zurücknahme seiner Forderung bewegen , sonst
würden in Deutschland die schrecklichsten Austritte sowohl
gegen die weltliche als geistliche Obrigkeit von seiten des
Voltes entstehen . Die ganze Versammlung wartete in ban¬
gem Schweigen auf den Erfolg dieser kräftigen , männlichen
Rede , und siehe da , der Legat stand von weiteren Versuchen,
des Papstes Willen zur Geltung zu » ringen , ab , ja , er
rouf &e durch die letzten Worte des Erzbischofs so erschreckt,
daß er sich in Deutschland nicht mehr sicher fühlte, ' sondern,
schleunigst nach . Italien zurückkehrte . So wurde durch Sieg¬
frieds Besonnenheit und Ilnerschrockenheit das Deutsche Reich
von einer drückenden Abgabe befreit und das Lob des
kühnen , tapferen Erzbischofs ersch>oll aus aller Mund . Nur
in Rom war man sehr erbost über ihn und ^ vergaß ihm
diesen Schritt nie , denn wie nach Siegfrieds Tod (7 . April
1297 ), sein Bruder Reinhard , Stiftsprobst zu Bonn , zum
Erzbischoz von Coln gewählt worden war , wurde er vom
Papst Nikolaus IV . aus Zorn über die Würzburger Reichs¬
tagsrede Siegfrieds abgelehnt , und Heinrich von Virneburg
zur erzbischöflichen Würde erhoben.

Ungefähr in derselben Zeit , in welcher der Reichstag zu
Würzburg tagte , hatte Siegfried die Stadt Zülpich stark
befestigt und daselbst eine feste Burg erbaut . Als nun der
Herzog von (niederländisch ) Limburg , der die Ermordung
seines Verwandten , des Grafen Wilhelm von Jülich in
Aachen , immer noch nicht verschmerzen konnte , mit bedeuten¬
der Heeresmacht in das Cölner Erzstift einfiel und Zülpich
belagerte , setzte ihm der stets bereite und schlagfertige Erz¬
bischof so stark zu , daß er die Belagerung ausheben und
nachts abziehen mutzte . Nachdem beide Teile noch lange
miteinander gestritten hatten , legten sich endlich einige Freunde
ins Mittel und vermittelten den Frieden.

Nicht lange danach belagerte Siegfried , unermüdlich tä¬
tig für die Aufrechterhaltung der Gerechtsame seiner Erz¬

diözese , acht Wochen lang die dem Herzog von Brabant
gehörige Burg Kerpen , nahm sie endlich ein und verwandelte
sie in einen Afchenhaufen . Nach Siegfrieds Abzug nahm
aber der Herzog von Brabant die Burg wieder in Besitz
und baute sie noch viel stärker und gewaltiger wieder aus.
Seitdem war diese Burg ein fortwährender Zankapfel zwi¬
schen dem Herzog und dem Cölner Prälaten . Auch mit dem
Grafen Adolf von Berg , dessen Land an das Cölner Lrz¬
stift grenzte , hatte Siegfried viele Fehden und Kämpfe.
Endlich gelang es ihm , seinen Gegner zu einem Vergleich
zu nötigen , kraft dessen der Graf zwei Türme , die er zum
größten Schaden des Erzstifts zu Mülheim und Manheim
errichtet hatte , wieder abbrechen mutzte , mit dem ' Ver¬
sprechen , sie niemals wieder aufzubauen.
_ '( Schluß folgt . )_

Pan weint.
Von Her mann Lehm kn hl (Christiania ).

Es ist schon Jahre her Mit einem Freund war ich in
die norwegische GcbirgSwclt cingczogcn . Dort hielten wir
Feiertag . Mit der Sonne standen wir auf , mit dem Wind,
der so zärtlich und leise über diese mächtigen Hochebenen hin¬
wob , taumelten wir umher . Hatten wir Durst , schlugen wir
uns bei einem Bächlein nieder , wo das Wasser frisch und kalt
aus dem ewigen Eis herströmte ; in dem kühlen Schnee stand
uns immer ein Bad bereit , wenn uns der Tag zu heiß wurde,
und waren wir müde , warfen wir uns ins weiche Heidekraut
zurück Dann flog das Auge umher , über diese weiten , weiten
Strecken , die ärmer und in ihrem märchenhaften Farbcnglanz
doch reicher sind als sonst ein Land , das ich kenne . Im
Hintergründe vertonen sich wogende Gebirgskonturcn , ins Blaue
schimmernd , aus ihnen sprang ein Gipfel in die Höhe oder ein
meilcnweiter Gletscher hob seinen weißen Bauch über dies tote
Meer empor . Und hinter ihnen bauten die weißen Sommer¬
wolken neue phantastische Gebirgsformcn , ferner und ferner
bis in den Himmel hinein . War doch das ein Leben!

Ich erinnere mich io eines Tages . Es war schon gegen
Abend . Die Sonne war untergcgangcn , mit ihr wichen auch
die Farben und das Leben . Berg und Ebene starrten unter
dieser eiskalten Hand der Nacht . Aus der Eiswclt kam jetzt
der Wind in kurzen , schneidenden Stößen . Aus den Berg'
abhängcn wuchsen die Schatten empor und senkten sich die
Totcnschlcier über das Land . Von früh morgens waren wir
auf den Beinen gewesen . Durch Schnee und über Ebene,
durch Flüsse und Heidekraut waren wir glücklich und froh ge¬
laufen . Jetzt führten uns die Beine nur mechanisch vorwärts
die frohen Gedanken waren dahin , statt deren wälzten sich un¬
bewußte Vorstellungen über einen hin ; düster und unheimlich
sticgdn sic aus den Schatten der Abhänge , aus dem monotonen
Brausen der Flüsse , aus den klagenden Windstößen , die weit
da oben ans dem großen Unbekannten hcrkamcn.

Den ganzen Weg waren mir keinem Menschen begegnet.
Vor dem Sinken des Abends hatten wir gehofft , eine kleine
Hütte zu erlangen , wo wir übernachten wollten . Jetzt starrte
uns aber nur eine tote Welt entgegen . Wir hofften nicht mehr,
wir gingen nur . . . . Wir sind zu einem kleinen Hügel ge¬
langt , quer läuft eine niedliche Talsenkung . . . . Wir bleiben
stehen ! Oho!  Die Gedanken fangen plötzlich an zu arbeiten.
Der Körper regt sich. Die Anger sehen wieder : Erst ein
langes graues Band , das an der einen Seite der Senkung
entlangliiust , geradeaus , sich durch Stein und Schnee , der aus
einigen Stellen meterhoch zur Seite geworfen ist , brechend
Es passiert vorbei , ein paar Meter entfernt , läuft einem Ge¬
wässer entlang , wo noch im August die Eisblöcke umhcrschwim-
men , verliert sich über den Berg hinein , nvo cs schließlich in
ein schwarzes Loch oder einem Abhang verschwindet ; aus dem
Loch kriechen ein paar graue Wolken heraus und mischen sich
mit der Nacht • einige verspätete Schüsse klingen verstimmt
unter den tausend Lauten der Natur , die drinnen in der zu
nehmenden Dämmerung sich zu regen anfangen Hie und da
liegen kleine rvlc Hütten , fest an den Berg mit eisernen Par-
dunen geschnürt ; gegen sie streben Haufen von Arbeitern,
müde schleppen sic sich dahin und unwirklich klein scheinen
ste gegen die Umgebung . . . . Wir lächeln einander froh zu.

Nun zieht sich die verkchrsstarke Eisenbahnlinie zwischen
Christiania und Bergen hin , doch diese Erinnerung taucht wieder
in mir auf . Und doch ist mir immer wie ein halbes Abend-
teuer erschienen . Eine sonderbare Begegnung jedenfalls , mit
den vorgeschobenen Pionieren einer neuen Zeit . Dort oben
in den endlos -öden Bergen , wodin sonst nur die Jäger und
Hirten sich wagen , in der cinbrcchcndcn Nacht , während eine
unendliche Natur Körper und Seele fast zu Boden drückte . . . .
dann plötzlich unerwartet , einer modernen Eisenbahnanlage
gcgcnüberzustehen ! Wahrhaftig ein Abenteuer , die Romantik
des Realismus , und doch schließlich nur eine einfache Tatsache!
Das menschliche können hat kühn d-c Eiscngleiic dnrchgcführt,
die jetzt das östliche und westliche Norwegen einander um 2
Tage — zwei Tage ! — näher gebracht haben . Ein Deutscher,
der mitten in seiner großen deutschen Eisenbahnstation wohin.



wird kaum verstehen , was das bedeutet . Um von Bergen
nach Christiania , die zwei 'größten Städten Norwegens , zu
kommen , reiste man früher fast drei Tage mit dem Damp-
fchiff eine wetterharte Küste enttang . Schon England , (New¬
castle ) lag für Bergen viel näher und bequemer Nur 36 Stun¬
den mußte man sich ans der Nordsee schaukeln lassen . Jetzt
geht es also von Bergen nach Christiania , zwischen Morgen
und Abend . Und ohne Schaukeln!

Schon 1871 hat man mit den ersten Berechnungen und
Aussteckungen angefangen . Die Bahn selbst ist jetzt ungefähr
15 Jahre im Bau gewesen . Solange klangen Tag und Nacht
die Schüsse und Hammerschläge in das große Heiligtum hin¬
ein . Schon früh im Herbst aber brauste der Winter , un
widerstchlich und niederschmetternd , über die Ebenen . Die
kleinen emsigen Menschen wurden zurückgetrieben , ins Tal
oder in den Berg , wo sie Tunnels bauten Bon ihnen gibt
cs zwischen 60 bis 80 ! Draußen fiel indessen der Schnee ;
immer schwerer und höher warfen die Stürme ihre Schnee
Massen über die Berge.

Die Ingenieure zeigten mir , wie sie jeden Winter auf den
Tclcgraphcnstangen anzuzcigcn pflegten , wie hoch der Schnee
lag . Ein paar Jahre mußten sie jedoch unterlassen , da der
Schnee noch über die Stange stieg . Unter diesen Jngeneurcn,
alles kräftige Männer , wie die Natur selbst , traf ich auch den
Führer , der die Oberleitung mit der eigentlichen Bcrgstrcckc
in seiner Hand gehabt hatte . Im Winter , mit Ski , im Som
mcr zu Fuß war er immer da , wo er nötig war . Heute
im Osten , morgen im Westen , stets auf seinem Posten . Mit
die ' er unbarmherzigen Natur hat er manch einen Kainpf zu
bestehen gehabt Seines Gesichts erinnere ich mich , in das
diese Jahre ihre eigene Sprache geschrieben hatten , von Stra
pazen und Kämpfen , Mängeln und Mühen Wenn wir einen
Abend in einer der hübschen Jngenieurwohnungen , deren mcter
dicke Wände sie von der Außenwelt abschließen , und wo aller
Komfort der Großstadt vorhanden war , zu ammensaßen und
über die Anlage sprachen , wurden die harten Züge in dielen
Gesichtern weich . Die Augen aber leuchteten , in ihnen lag
der Glan , des großen Schaffens Die Dichter unserer Zeit!
Sic müssen eine Schaffenskraft haben , die vor nichts zurück
weicht , und eine Phantasie , die auf dem Boden die Zahl steht
und sich doch gegen den Himmel zu heben vermag

Ter Re icnde , der sich jetzt in Christiania in einen weichen
Sitz anbringt wird wohl kaum denjenigen viele Gedanken
opfern , die hier gegen ungc undcnde Mächte gekämpft und
gesiegt haben . Durch das große ? piegclfenstcr wird sein
Auge ruhig und ohne alle Aufregung beobachten , was ihm in
ein paar kurzen Tagesstunden da draußen vorifterläuft : Erst
geht cs durch die breiten , fruchtbaren Täler Ostnorwegens,
wo der liebliche Sommer schon webt Dann steigt die Bahn
vorsichtig aufwärts , durch die dunklen Tannenwälder , wo bir
Frühling noch sein Spiel treibt ; er sieht unten tiefl egende
Täler , wo der Bauer so frisch in der Natur steckt, daß er
seinen Kopf hebt und den Hut für die ' c Wundererscheinung
einer neuen Zeit abnimmt ; so geht es in die tote Wunderwelt
hinein , zwischen Eis und Oede , wenn cs eben nicht die Sonne
aufspielt und mit märchenhaften Farben das Land belebt und
bezaubert . Und gegen Abend , wenn die Dämmerung fällt,
senkt sich die Bahn in die Schatten der tiefen , schmalen üsiiler
Westnorwegens , wo wieder Milde und Sommer ruht

Da oben in den Bergen , da der Zug so schnell vorüber-
cilte , lehnt aber in den Schatten des Eisjökuls eine Gestalt
zurück : die Augen leuchteten m Dunkeln , aus Verwunderung
und Haß . Und als der Lärm einer neuen , ihm unbekannten
Zeit mit dem Zug verschollen ist und in seinem Heiligtum
wieder die große Stille herrscht , beugt er seinen Kops . . . ,
Pan weint.

Zweck und Nutzen des Vostscheckverkehrs.
Die von der Rcichspostvcrwaltung hcrausgegcbenc amtliche

Anleitung für die Benutzung des Postscheckkontos läßt sich in
der Einleitung über Zweck und Nutzen des Postscheckkontos
dahin aus : Der Postschcckvcrkchr , der vom l . Juli 1914 ab
neu geregelt worden ist , hat den Zweck , den bargeldlosen Zah¬
lungsausgleich möglichst zu fördern und den Zahlungsverkehr
zu vereinfachen , zu verbilligen und zu beschleunigen

Dem Kontoinhaber bietet der Postscheckverkehr vor allem
folgende Vorteile und Bequemlichkeiten:

1. Der Inhaber eines Postscheckkontos braucht nicht größere
Geldsummen in der Wohnung oder im Geschäft zu ver¬
wahren . Seine Postscheckgelder sind vor Verlusten durch
Diebstahl oder Feuer sicher

2 . Wie die Erfahrung lchrr , kann der Kontoinhaber damit
rechnen , daß bei den Vorzügen , die die bekannte blaue
Zahlkarte bietet , die Rechnungen schneller als bisher von
feinen Schuldnern bezahlt werden.

3 . Ersparnis an Zeit . Der Inhaber eines Postscheckkontos
weist von seinem Schreibtisch aus seine Zahlungen durch
Uebcrweisungen oder Schecks au . die er durch gewöhn
lichen Brief an das Postscheckamt zur Erledigung sendet.

h Er spart somit den Weg zur Post und andere Gänge.
Auch braucht er nicht auf den Gcldbriefträger zu warten,
da das Postscheckamt die Zahlungen für ihn entgegen
nimmt und Konto gutschreibt.

4 . Ersparnis an Porto und Gebühren.

Es kostet beispielsweise

die im Postverkehr
lieber durch

miitlung Pvslau-
Geldlirief

.im Nah - !im Fern-
von Weisung verkehr j1

verkehr a

5 M. 10 Pf. ) l
1 25 „ 20 „ 1 /

100
S 200 ..

20 „
30 „ *30 Pf. •SO Pf.

t 4 0 „ 40 „ i
\ 60 ' 50 „ 1

800 „ 60 „ 35 Pf. 55 Bf.
1000 „ PO „ ) 40 „ rO „
3000 — 70 „ 90

10000 „ — 190 „ 210 „

dagegen im Postscheckoerkehr
durch

Zahlkarto I libermeisung ! Postscheck

scheckkonto i scheckkoutv scheckkonto

5 Pfg,

1V Pfg.
(ohne Be-

l Höchst-
vetrag)

0 Pfg.
sohne Be¬
schränkung
ans einen

HÖchst-
beträg)

6 Pf.

7 „
!> ..

11 .,
IN „
15 „
35 „

105 „

Hiernach empfiehlt es sich für siden , der einen irgcndwie
nennenswerten Zahlungsverkehr hak, sich ein Postscheckkonto
eröffnen zu lassen

Der Bcitriit zum Post ' checkverkehr sicht jedem frei ; er ge¬
schieht durch Eröffnung eines Postscheckkontos . Es ist jedem
srcigestellt , das Postscheckamt zu bezeichnen , bei dem er sein
Konto zu halten wünscht Im allgemeinen ist es natürlich
am oorleilhaftestcu . das Posticheckamt zu wählen , in dessen
Bezirke der Antragsteller wohnt Auch kann sich jemand
Konten bei mehreren Postscheckämtern eröffnen lassen . An
Meldungen zum Beitritt nehmen alle Postunstalten und Post
scheckämtcr entgegen . Sie erteilen bereitwillig Auskunft und
verabfolgen die Anmeldeformulare nnentgeillich . Auf der
Rückseite des Formulars ist angegeben , wie eingetragene Firmen
usw . den Antrag zu stellen haben . Alljahilich im Januar
wird ein Verzeichnis der Kontoinhaber bei den Post ' chcckämlern
im Reichspostgcbict herausgegcbcn . Nachträge erscheinen im
Mai und September.

Eine neue Art der Mückenbekämpfung.
Viele Gegenden leiden unter der Mückenplage , und häu¬

fig genug werden die schönsten Partien der Wälder , Wiesen,
Niederungen usw . dem Menschen durch das massenhafte Auf¬
treten von Stechmücken und anderen Insekten verleidet : es
sei nur au die Rheinebne , an Teile des Odenwaldes , des
Spessarts und den Frankfurter Stadtwald erinnert . Mau
weist , dast neben den argen Belästigungen , die diese Insekten
Hervorrufen , auch eine ernste Schüdiguiig der Gesundheit für
die von ihnen Gestocheiien eintreten kann , da unter den
bei uns heimischen Mücken auch die Anopheles , die Uebsr-
trägerin des Wechselfiebers , der gefürchteten Malaria , nicht
selten anzutreffen ist. Staat und Städte haben seit Jah¬
ren ans alle mögliche Weise versucht , dieser Plage zu steuern.
Mögen diese Mastnahmen auch von einem gewissen Erfolge
begleitet gewesen sein , so lästt sich doch nicht verkennen , daß
viele Gegenden auch jetzt noch unter der Mückenplage zu
leiden haben . Das Reichsgesundheitsamt gibt sogar in sei¬
ner Broschüre (,,Die Mückenplage und ihre Bekämpfung " .
Veröffentlichungen des R . G . A . III . Ausgabe . Berlin 1911,
Julius Springer ) zu , dast init den angegebenen Mitteln die
Vertilgung der Mücken auf fast unüberwindliche Schwierig¬
keiten stöht , hauptsächlich dort , wo es sich um ausgedehnte

Herde handelt . Da wird denn eine neue Art der Mücken¬
bekämpfung interessieren , die Dr . E e b b i n g , der Direk¬
tor des Leipziger Zoologischen Gartens , in den siLeivziger
Neuesten Nachrichten " vorschlägt . Es handelt sich bei seinem
Vorschläge um die Einbürgerung der Wildente
(Stockente ) Anas bojchas ) im grüßen als natürlichstes Be¬
kämpfungsmittel der Mückenplage . Die Wild - oder Stockente
wird einstimmig als einer der gefräßigste » Vögel geschildert.
Ihr Schnabel ist ganz vorzüglich zur schnellen Aufnahme der
Nahrung geeignet ; die gezühnelien Ränder mit außerordent¬
lich feinen Tast - und Eeschmacksorganen lassen beim eifrige»
Schnattern nur die ungeei 'gnelen totoffc hindurch , und es 0iei¬
ben selbst die feinsten Nahrungspartitelchen im Schnabel
zurück . Naumann schreibt u . a . über die Wildenten : „ Eie
verteilen sich nach allen Richtungen und besuchen in einem
weiten Umkreise alle kleineren Teiche , Lachen , Pfützen und
Gräben , selbst , im Walde versteckte , und durchschnattern sie."
An anderer Stelle sagt er : „ Im Haushalt der Natur möge»
diese Enten durch Vertilgen vieler Insektenbrut und andere»
lästigen Gewürms zur Erhaltung des Gleichgewichts wesentlich
beitragen ." Jedoch auch in den stillen , langsam fließenden
Buchten der Flüsse hält sich die Wildente mir Vorliebe auf,
um die Gewächse am Ufer nach Insekten und ihren Larve»
abzusuchen . Da die Lebensbedingungen der Stechmücken und
die der Wildenten in vielen Punkten ineinandergreifen . !»
bietet sich hier der beste Angriffspunkt , wo die Bekämpfung
der Mückenplage einsetzen muß , denn die Wildente sucht
gerade die Plätze auf , um ihren Hunger zu stillen , an denen
es den Mücken ausschließlich möglich ist, sich zu entwickeln-
Die vom Staat vorgeschlagencn Maßregeln sind , wie gesagt,
nur im kleinen anwendbar und von Nutzen . Die Haupl-
mückenherde in den Auwäldern werden damit nicht vernich¬
tet . (Hierfür dürfte die Einbürgerung der Wildenten in großer»
Maststabe das Beste jeln . Es sind bereits Bersucye , die
Wildente einzubürgern , gemach ! worden . Dabei hat sich Isi»-
terher immer herausgestellt , daß mit der Zunahme der
Wildenten  eine Abnah  m e der M ü cke n stattfand . Dm
für folgende Beispiele : Graf v . Wilamowitz und Möttendvrfs,
der Vorsitzende des deutschen Bundes zum Schutze der Vogel-
weit , hat aus seinen ausgedehnten Gütern in der Priegnitz
vor Jahren , Tausende von Wildenten ausgcsetzt . Die früher
von 'Mücken völlig verseuchte Gegend ist jetzt mückenfrei.
Auch der bekannte Ornithologe und jpezieiie Entenforscher
Dr . Heinroth , Kustos am Zoologischen Garten in Berlin,
sprich ! sich für die Möglichkeit der Einbürgerung der Wild¬
enten im großen aus und erkennt ihre Bedeutung als Mücken-
vertilger an . So ist der Tiergarten mit feinen vielen Ka¬
nälen " und Spree -Armen früher sehr mückenreich qeweieii,
seitdem aber der Berliner Zoologische Garteir dort seit Jahren
Enten in größeren Mengen ausgesetzt , läßt sich ein Nach
lassen der Mückenplage tonstatieren . Aehnlich wie die Vor¬
genannten äußerte sich auch der bekannte Afrikasorscher Schil-
lings , der auf seinen Gütern am Rhein viele Wildenten an-
siedelte . Ihre Einbürgerung sei möglich und ihr Nutze»
unbestreitbar . Auch der Entomologe Stich hat Dr . Geö-
bings Meinung zu erhärten gewußt . Die bekannten Dutzend¬
teiche bei Nürnberg ]inb von einer Unzahl von Wildente»
bewohnt , und wiewohl dieie Gewässer mit ihren flachen , be¬
wachsenen Ufern für big Mückenbrut wie geschaffen zu nenne»
sind , ist von einer Mückenplage in Nürnberg und selbst >»
den großen Vergnügungsstätten an den Dutzendteichen tein*
Rede . Schließlich kann Dr . Gebbing noch aus eigener Ersah-
rung mitteiien , daß der Leipziger Zoologische Garten in sei¬
nen zahlreichen Wasserbecken für Schwimmvögel und in de»
stilistehenden Ecken der Pleiße niemals Mückenbrut aufweist,
da die Enten und andere Wäfseroögel durch ihr andauerndes
Suchen nach Nahrung die Ufer dieser Teiche und des Flusses
derartig säubern , daß ein Pflanzenwachstum , das für die
Entwickelung der Mückenbrut so förderlich ist, überhaupt
nicht auftommen kann . Wo die Schwimmvögel nicht hinge-
langeu können, ' entsteht in den stagnierende » Teilen des
Pleiße Pfianzenwuchs und mit ihm Mückenbrut . Seit drei
Jahren hat auch der Zoologische Garten in Leipzig Versuchs
zur Einbürgerung der Wildenten unternommen , T .icrdiust-
in kleinerem Maststabe . An die 200 Enten sind mit einet
Brutmaschine erbrütet und spärcr der Freiheit übergeben wor¬
den . Ein Beweis dafür , daß sie gut gedeihen und ger»
an ihren Heimatsort zurückkehren , ist, daß man vo >n Herbst
ab auf den dortigen Teichen bis 200 Wildenten zählen ra »»'
die sich hier tagsüber zum Ausruhen einfinden . Tiefe viel¬
versprechenden Versuche weiterzuführen , die Einbürgerung der
Wildenten also im großen zu bewerkstelligen , bedarf es dr !>ch
gend staatlicher und städtischer Mitwirkung , die nicht nur
einer pekuniären Beihilfe bestehen müßte , sondern auci^ »*
einem energischen Schutze der Wildenten vor jeglicher Ver¬
folgung . " ' ( „ Frkftr . Ztg - '

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

17 ) (Nachdruck verboten ).
Was half es ? Man war preußisch ! Daran lieh sich

nichts mehr ändern.
Ueberdies brachte die neue Regierung wenig Aenderung.

Ein paar Aemter wurden zu einem Kreis zusammengefügt;
das traf den Bürger einzeln nicht und so versönte man sich
bald.

Nur in militärischen Dingen konnte der Prenß keinen
Spaß vertragen und der Wind in der Verwaltung öffent¬
licher Aemter war auch preußischer.

"In Lahnberg war , da der alte Herr mit seiner Re¬
gierung gegangen war , ein preußischer Assessor kommissarisch
als Landrat tätig . ' Was aber kümmerte sich der Bauer
darum , im Feld wuchs der Halm und wollte geerntet werden.

Und als der Gallus heranrückte , da dachte man nicht
mehr an sonst etwas ; das Nächtiiegende war die Kirmeß.
Wer an die Kirmes denkt , kann keine Politik treiben.

Die längeren Abende verlangen Gesprächsstoff . Ein Som¬
mertag ist gar nicht so anspruchsvoll . Er bringt es mit sich,
daß am Abend die Augendeckel zufallen , wenn der Löffel
ans dem Munde gelegt wird.

Die jungen Klosterheimer in der e- pinnstube , die alten zu
Hause oder bei einem .guten Freunde.

Der Müllerkarl freite jetzt in fester Absicht an der Kar¬
line . da zoo auch der Stoffel bestimmte Sailen auj . Durch
die Erbteilung sickerte durch , daß den , Sohne dir Mühle
übertragen war , auch kamen noch ca . 30 Morgen Land hinzu.
Er war also ein vermögender Bursche , der mehr verdiente
als ein Bauer auf ' seiner Scholle . Denn der alte Eckhard,
der die Mühle in jungen "Jahren genaust , hatte a 'lsänglijch
noch Schulden auj den Gebäude » laste » . Auch ooisi der
Annelies sprach man nun als von einem nicht unvermögen¬
den Mädchen.

„Wieviel hat er denn zusammengehamstert ? " ward Kö¬
nig gefragt!

„Horch , neugierig Annedort ! Was du hierher mitgebracht
hast , zudem nock) als einzige Tochter , das langt bei weitem
nicht , was der Eckhard zusammengespart hat für eins . Mehr

darf ich nicht sage » . Er hat auch noch geerbt und erbt noch
von der Frau her.

Das Geheimnis blieb in festen Händen.
Die Annedort ärgerte sich weidlich , daß er sie und ihr

bares Geld wieder so einfach abtat . Sie fragte ihn gar
nicht mehr . Soviel wußte sie aber , daß der Müller ein Ver¬
mögen von mehr als 80 Tausend Mark hinterlassen hatte.

Trotzdem wollte der Müllerkarl den Kampf gegen ihren
Sohn , der doch, ihr und Königs Vermöge » erbte , aufnehmen.
„Der bildet sich zu viel ein " ; sprach die Annedort mit sich
selbst.

Man redete mit Bestimmtheit davon , daß der Müller-
farl anfragen wollte . Auch war allgemein bekannt , daß
Anton Stoffel der Karline das Pflaster trat . Was würde
daraus werden?

Abgewiesen war davon keiner , also hatte keiner von bei¬
den weder eine Zu - noch. Absage.

Wie auf heißen Kohlen saß nun die Annedort : Der
Hannphilipp konnte um die Partie kommen ! _ _

Bei solchen Freiern wie der Stoffel , besann inan "sich
nicht lange.

Es galt zu treiben , zu feuern , und zu schmieren , das ; .
der Hannphilipp den Sieg davontrage.

König war dazu nicht zu gebrauchen , das wußte Anne¬
dort . In ' die vollendete Tatsache fand er sich schnell hinein,
und das wußte sie auch.

Also selbst handeln.
„Gott , was muß ich mich auch noch in meinen alten

Tage » quälen " , das hörte König öfters und der Hannphilipp
täglich , oder „ Du bist ja jetzt milftärfrei und könntest dich
ganz gut nach „ etwas Passendem " umsehen , ich kann das
viele Laufen nicht mehr vertragen ."

Der Hannphilipp reagierte nicht darauf , jetzt nicht mehr;
denn nur die Passende nach der Mutter Sinn war die Kar¬
line , und die war nicht mehr in seinem Herzen . — — —

Dw Kirmeß kam und damit der erste Tag der Zusam¬
menkunft des jungen Volkes zu Klosterheim ; denn von da
ab florierten auch die Spinnstuben wieder.

Die Kirmeß brachte einige Ueberraschungen . Der Müller¬
karl war auf dem Tanzboden erschienen . Das durfte er im
Trauerjahr , obwohl sonst die meisten zu Hause blieben . Er

tanzte a . ber nicht , denn das war auch » ach der « itte
verboten . Er sprach freundlich mit den Mädchen . 'pf i5
war seine starke Seite und den Mädchen gefielen iei"
Schmeicheleien . Nur die Karline beachtete er kaum.

Daraus schloß man , daß er einen Korb erhalten
Das Mädchen , das nun von Stoffel ernsthaft umschwär >»
wurde , schaute noch gar oftmals nach dem wohl abgewicse »**
Freier hin mit dem Blick des Mitleids , man ahnte , daß ^
Stojjell mmer an dritter Stelle rangiert hatte und glaub,
jetzt zu wissen , daß der Rechner Fritz , Kariinens Vater , bst'
Nein gesprochen hatte . Dieser Schwiegersohn der ohne »»
der Arbeit aus dem Wege ging erschien ihm zu leicht »!’
oberflächlich . Hatte der Stosfei auch nicht viel Grüße *
Kopfe , er zog doch seine Ackerfurche mit Lust . r

Hannphilipp blieb nicht fest an einem Tische , einmal w
er bei dieser , ein andermal bei jener Burschenschaft.
Grund wußte niemand , atnö die da meinten , er (singe ®0 '
einem Mädchen auf dem Nachbardorf zu gefallen , der st'
hörte zu den Ueberklugen , die es immer gibt.

Seine Pflichttänze hatte der Hannphilipp so sie»!1’,
erledigt , keine der bekannten Mädchen durfte ihm de»
wurf machen , er sei zu stolz . Tin Mehr tat er aber auch 11,1 j,
Sein Herz und Sinn war dort , wo das Wasser rauschte »
das Mühlrad klapperte . Das sagte man dem Mädchen / '
Rühme nach , daß an ihr es liege , wenn die Kiosterhei » ^
rechtzeitig ihr Mehl erhielten . Und niemand freute sich "u
darüber als der Hannphilipp.

Er schwieg sich stille aus ; aber stille Wasser gründe » 1
Am Abend gingen Vater und Mutter des Bursche»

zur Kirmeß . Und einen Blick voller Lob und AnsP »^" ZZ
erhielt der Bursche als er einmal mit der Karline »» Oz
tanzte . Auch Karline tat überaus frenndlich , aber » ' ' „
verfing mehr bei dem Burschen . Der Instinkt der zukü» l 4,r
Frau lief’ sie wohl ahnen , daß der Hannphilipp für i|i?
loren ging . ^

Karline hatte das Gefühl , sie treibe unweigerlich
Arme oes Stoffe !. Und da bekam sie es ausi ein >» » ^ ,„t
der 'Angst zu tun . Denn nächste Kirmes , wer weiß , * lH--
ist sie kein Mädchen mehr . Schon während des TaB ^ ^„g
ganv sic zu reden . — Sie warb um Hannphilipp . Er Lj,
aber kein Feuer . Wußte es von dem Zusammenprm >



Cokaler und vermischter Teil.
Limburg , den 25. Juli 1914.

;{ ** Die Regelung der  B a u m e i st e r f r a g e
' aus dem Programm der letzten Plenarsitzung des Bundesrats
oii den Ferien gestanden, ist aber nicht zur Erledigung ge-
mmcn. Die Instruktionen sämtlicher Bnndesratsbemäch -ig-

. ' die Angelegenheit , die bisher noch ausstanden , sind
Mnach vollzählig cingegangcn . Es ist zu erwarten , daß der

^midcsrat in einer der ersten Sitzungen nach den Ferien dies
' ugelcgenheil zur Entscheidung bringen wird . Man dar

daß die Regelmig der Baumeisterfrage durch den
-oiindcsrat im Sinne des Verbandes erfolgen wird . Danach

ude für die Führung des Baumeistcrtitcls die Hochschulbil-
, 'Ug Voraussetzung fein, während für das Handwerk der

^augewcrksmcister ,n Betracht komme. Voraussichtlich
-ti die Verleihung des Baumeistertiiels von der Diplom-
Usiing der Technischen Hochschulen und von einer mchrjäh-
Sen Bewährung in der Praxis abhängig gemacht werden.

, Ausnutzung eines schattigen O b st g a r -
iline * • S3?crm bie  Obstbäume jung sind , läßt sich unter
^ m vielerlei Gemüse ziehen . Spater werden aber diese

jU'age aus der Unterkultur immer geringer , weil chic Bäumebie 2.
01nic_ nehmen , auch die Feuchtigkeit aufzchren . Dem

^ Ntzer entsteht nun die Frage , wie sich der Untergrund ferner
ni !~Cr bm Bäumen ausnutzen läßt . Eine für alle Vcrhält-
ist Qcltenbc Lösung wird sich nicht finden lassen . Eigenartig
R ,c  Ausnutzung durch Putenzucht , wie sic im praktischen
P ^ ^ ber im Obst - und Gartenbau besch icken wird Für die
| “ | pcn  wird Gras unter den Bäumen angcsät , das sie fressen.

‘■n sind allerdings in der ersten Zeit ihres Lebens cinp-
: sind sie aber erst über die kritische Zeit des logen.

*onn • ’ hinaus , so trotzen sie jedem Weiter ; sic liefern
^ einen stets beliebten Braten , der gut bezahlt wird , so
kam C’nc  geschickte Hausfrau sehr wohl eine Rente erwirtschaften
b;‘ 1 Ausführliche Schilderung dieser Art Putcnzucht enthält
imie' CUC Kummer des praktischen Ratgebers , die ans Wunsch
in/ ^ b Leiern vom Geschästsamt des praknschcn Ratgebers

und Gartenbau in Frankfurt a . d . Oder kostenfrei
wndt wird.

Tz-,^ 1 ® a r  u m e r lernen einige Person en das
Ez . ' w m e n leicht und andere  s e h r sch w e r ?

J c'ne bekannte Tatsache , daß einige Personen schon nachivkg,
Unterrichtsstunden davonschwimmen . während anderetr ü

Woe *' 9™ ® ’̂ cr " "ch uach Monaten noch nicht ' fähig sind,
Strecken im liefen Wasser zurückzulegen . Das liegt

gc„ nn  Acngsilichkcit , mangelhaften Schwimmbcwegun-
dc,i, „ - ^ ilchcm Atmen , sondern hat seine erste Ursache in
Tg .-, " 'schiedenen Gewicht , das der menschliche Körper im
hol/ " , dar In fast allen physikalischen Lehrbüchern wiedcr-
fo ' irt' ÖCr daß der menschliche Körper etwas leichter
jeder ötm  : t,in  ve drängte Wassermcnge . Danach müßte
dein imstande sein , ohne jede Schwimmbewcgung aus
Nur ö" ircibcn Die Erfahrung lehrt jedoch , daß
ta,m 7 . ^ enonen biefe Fähigkeit besitzen, und man
nicht ° ' u « schließen , daß die meisten Menschen , wenn auch
die z, schwerer , so doch » Ur so wenig leichter sind als
>c ■ lic  verdrängte Wassermenge , daß der dadurch beding-

! sinkt , daß also Damen im Wasser durchweg leichter sind als
Herren Laudon ikellte auch fett , dag für die Fähigkeit , ohne
Schwimmbewcgung auf dem Wasser zu treiben , ein Auftrieb
von mindestens 100 Gramm nolwend g ist Interessant ist
auch , daß bei hervorragenden Wettschwimmern der Auftrieb
nur sehr gering war und daß keiner von ihnen ohne Schwimm-
bewcguug aus dem Wasser treiben konnte Die Erfahrung
har jedoch ce ' ehrt , daß für den ersten Schwimmunterricht das
Geivichi des Körpers im Wasser eine wesentliche Rolle spielt.
Ein erfahrener Schwimmlehrer merkt schon bei der ersten
Unterweisung , wenn er den Schüler an die Leine nimmt,
ob der Erfolg des Unterrichts früh oder spät eintreten wird.
Schwimm 'chüler , deren Gewicht im Wasser ziemlich hoch ist,
lernen ostmals in kurzer Frist mit Hilfe eines Korks im
lie cn Wasser umherschwimmen ; aber es vergehen meist Wochen,
bis sic dieselbe Leistung auch ohne Hilfsmittel vollbringen

DßK Unter  u n s . Ich saß im Kaffeehaus Mir
gegenüber plauderten zwei fröhligc Menschen . Ich konnte ver
slchcii, was sic sagten , und freute mich mit . Ans einmal
sagte der eine zum anderen : „ Unter uns . . und seine
Stimme sank zum Flüstern , sodaß ich nichts mehr hören konnte.
Desto mehr sah ich Ich sah die Heiterkeit der beiden mit einem
Schlage schwinden Ich sah des einen Augen schwimmend
werden . Ich sah dem andern eine böse Röie in die Schläfen
steigen Ich sah eine peinliche Pause eintreten Die beiden
zahlten , schoben sich, gingen hinaus , verärgert , mißmutig , mit
einem zerstörten Sonntag . Und wie ich nun allein zurückblicb,
wußte ich immer wieder denken : „ Wie kam das eigentlich?
Wie har das angefangcn ? • Nun , mit . Unter uns . . . "
hatte es angefangcn Und daun kamen mir andere „ Unter
uns " in den Sinn , solche, die man zu mir gesprochen hatte
und solche, die ich selber andern versetzte . Aber keines von
den „ Unter uns " war eine freundliche Erinnerung . „ Unter
uns . . . " hat mir ein Freund gesagt , und siche da , cs war
eine Einladung zur hämischen Vcrläumdung eines Dritten,
„Unter uns . . . " hat mir ein anderer gesagt , und cs war
eine neidische Kritik an meiner Arbeit . „ Unter uns . . . - ;
erklang es weher in der Erinnerung an einen Stammlisch,
und es war der Vorwand zu einer Flut von Zoten . „ Unter
uns . . , und es war die Preisgabe einer lebenslang ge
hüteten Scham . „ Unter uns . . . " hatte ich selbst einmal
gemgt und cs war ein leichtfertiges Urteil , für das ich die
Verantwortung nicht tragen wollte , weshalb ich mich mit dem
teigen „ Unter uns umhüllte . Wohin ich blickte : alle . Unter
uns " hatten ein häßliches Gesicht . Da habe ich mir vorgenom
men , das „ Unter uns " zu meiden Wenn cs mir selber auf
die Zunge rutschen sollte , wollte ich mir verstellen : „ Wie,
wenn du das aus offenem Markte zu wiederholen hättest ? '
Und wenn mir ein anderer mit einem geflüsterten , lichtscheuen
„Unter uns " auf die Brust zielen würde , so wollte ich ilm
unterbrechen : „ Unter uns ? Bedenken sie zuerst , ob cs nicht
unter Ihnen  ist , was Sic da sagen wollen . . . "

* Der Herr  och ne Rock.  Die Freude au den „ Ent¬
hüllungen " , die in diesem Sommer unter den Mitteleuropäern
männlichen Ĝeschlechts ausgebrochen ist, schreitet fort , meint ein
Mitarbeiter der „ B . Z . am ' Mittag " . Erst war es nur die
Weste , die verbannt und durch einen schmalen Mildledei -anrt - ,

ll  Villft - — -vvv, | | VV<MV,,^ V/ ‘' Mp «' Vt. IHUHUUJ

Bassin Ueh  iu ^ genügt , um die Almungswege dauernd über
,;u halten . Das letzte Jahrbuch " des Deutchen

9’bt  über diese Frage an der Hand inter-
Niĵ , 1 "oerstiche . die der Engländer Robert Sandon anstelle,
schy, " Aufschluß . Sandon , ehemals ein bekannter Meister-
i'otcc, . ikellte mittels eines sinnreich konstruierten Appa-
it)ncil ^ Per >oncn das Gewicht im Wasser lest. B on

drei genau so schwer wie die diiich sie verdrünuteIIV-I IlTn -f I•A . . . . . .. . . . .. . .lernt 1 . v. 1 «viv . «.*»111*1 ju. uuhimu ^ i,
schlvx, cn3c’ kö0 waren leichter Mid fünf dis zu 30 Gramm
drc, g; . Nur eine Person war mehr als 220 Gramm leichter,

onprr u ; .* , . . .n . - _ .vt - , . . .
kitzh(u,l ' 0nen  “ (j>1 dis 220 Gramm sechs Personen 01 bis
Ü hig amtn - elf Personen 101 bis Gramm . 29 Personen
k'cr q,., . / 0 Gramm und bei den restlichen elf Personen betrug
QUc 5;. " lItt ) ! dis 50 Gramm . Dabei ist zu bcinerkcn , daß

Ewigen nach möglichst tiefem Einatmen vorgenommen
l̂l,oö urcl) das Gewicht im Wasser um ein bedeutendes

Vkist̂ Die ' gewogenen Perionen waren ausschlicß-
^ att,cit c!nC1' spätere Wiederyolung der Versuche bei

gvb , dag bei ihnen der Auftrieb nie unter 50 Gramm
lU&ft j -— ■11111111 pwmm  UMHIN■■IHillllBIIIHlHl»
"atli dem " » und ihr in  ihrer Küche des Sonntags

Da " ül^ vberger Markt?

c,>* e. . . " — v - —wui w iuu  utc
Weste , die verbannt und durch einen schmalen Wildledergürtel
erfefet wurde . Dann folgte der Hut ; man trug Ihn ansüng-
uch schüchtern in der Zand , um i' in schließlich ganz zu Hause
zu lassen. Dem Kragen ging es nicht besser, und setzt, als
tr.nn esgentli'ch dachte, es )öi genug „en7.iüllt " worden , zeige
, .ch, das, das ganz und gar nichi der Falt sst. Wozu , sagte man
sich, gibt es diese ideal geschnittenen Sommerhemden , wenn
man sic beständig unter dem Jackett verstecken soll ? And kaum
kam die rechte. Hundstagshitze über das Land , da ward die
neueste Parole ausgegeben : „ohne Rock " . Allerdings - •
die Bequemlichkeit erreicht hier ihren Höhepunkt . Lin weistxs
Bcintleid , ein schmaler Gürtel , ein leichtes Sommerhemd —
fertig ! Und es sieht als Vormittags -Bummelanzug nicht cin-
inal so übel aus . Ts gibt wohl auch eine ganze "Anzahl Leute,
die über das „Ohne -Rock-Gchen " auf offener Straße sehr ge¬
teilter Meinung sind. Wo aber die Rocklosiakeit an heißen
Lagen wirklich ideal ist, "das ist im Bureau , Tn dem der ge¬
plagte Ehemann am Schreibtisch sicht, wahrend die Gattin,
die teure , oereits irgendwo in den Fluten öer Ost- oder Nord¬
see sich aökühlt . Mit der „ roälosen Mode " hat , für den Hoch¬
sommer wenigstens , die Todesstunde des „Bureaujacketts " ge¬
schlagen. Es ist überflüssig geworden . Das helle Beinkleid
und das gutgemachte Sommerhemd sind eine so elegante sil-
sammenstellung , daß man derart ungetan die bedeutendsten

Herrschaften empfangen und die wichtigsten Verträge unter¬
schreiben kaiin . . . . Aber diese Mode ist nicht nur angenehm;
sie hat auch ihre bedenklichen Seiten . "Wohin soll es ' führen,
weiin die „ Enthüllungswut " weiter um sich greift ? Angenom¬
men , oie Hitze steigert si'ch, welches werden die nächsten Be-
kleidilngsgegenstünde sein , die ' die Herren belieben , zu Hause
zu lassen ? Die Auswahl ist ja nicht mehr groß . Werden es
die Schuhe sein , oder — eine reizende Aussicht — die Unaus¬
sprechlichen ? . . . .

* Der rauchende Ofen . Vom englischen Minister
Disraeli , dem späteren Lord Baconsfield , erzählt die „ Bi-
bliothkck der Unterhaltung und des Wissens " folgende köstliche
Geschichte . Als der Minister eines Tages auf seinem Land¬
gute um die Mittagstunde spazieren ging , stieß er auf einen
'einer Pächter , der im Straßengraben saß und dort sein Mit-
tagessen verzehrte , obgleich sein Wohnhaus nicht weit davon
lag . „ Nun , lieber Henry " fragte der leutselige Gutsherr er-
stount , „ warum effen Sie denn hier auf der Landstraße?
„Ach , Herr, " stammelte der Pächter in großer Verwirrung,
„drinnen kann ich nicht , weil — weil — der Ofen raucht näm-
uch sehr stark und — " „ Das ist doch schrecklich! « sagte der
Minister . „ Da will ich doch gleich einmal Nachsehen , woran
das liegt . " Und ehe der Pächter ihn aufhalten konnte , eilte
Disraeli in das Haus . Doch kaum hatte er die Haustür ge»
öffnet , als ihn auch schon ein wohlgezicltcr Wurf mit einem
Kochlöffel traf , und eine wütende Frauenstimme schrie dazu:
„Wirst du dich auf der Stelle wieder hinauspacken , du alter
Lamp !" Sehr betroffen zog sich der Staatsmann zurück und

i chritt zu dem Pächter , der sich wieder an den Straßenrand
j ge,etzt hatte . Er klopfte ihm freundlich aus die Schulter und
j agte tröstend : „ Kopf hoch, lieber Henry ! Mein Ofen daheim
i raucht auch manchmal " .
j * Um einen Kuß Rostands.  Rostand ist in Frank-
i reich nicht nur einer der angesehensten Dichter , sondern auch

iner der beliebtesten , und das namentlich in der Damenwelt,
! wie er jüngst zu seinem Leidwesen erfahren mußte . Ec liebt

s nicht , im Mittklpunkte zu stehen und anzestarrt zu werden,
iuid wo er kann , „ drückt " er sich bei solchen Gelegenheiten.
So wollte er es auch jüngst machen , als er nach einem Vor¬
träge in der Sorbonne sein Auto bestieg . Wie er aber d :e Tür
dintcr sich zuziehen wollt -, bemerkte er eine zarte offenbar
weibliche Hand , die sich dem widersetztc , und als er sich um-
i ch, bemerkte er auch deren Besitzerin , ein hübsches , noch nicht
zwanzigjähriges Mädchen ^ ferner aber eine große Gruppe ebea»
>o hübscher und ebenso junger Mädchen , die sein Auto um-
zmgelten . Die Besitzerin der hübschen Hand redete den großen
Dichter kühn und mutig an . „ Ich komme mit einer Bitte . "
— .. Wohl um ein Autogramm ? " ries der Dichter lächelnd aus
und schickte sich an , eins zu schreiben . Aber das hübsche Mäd>
Len schüttelte den Kopf , drückte Roflaad gleichzeitig einen
Strauß Blumen in die Hand , und so mußte er wohl ooer übel
fragen : „Was  wollen Sie denn sonst ? " — „ Emen Kuß " ,
jagte das hübsche Mädchen und hielt dem Dichter die Wange
bin . „ Ich habe meinen Freundinnen versprochen , ick würde
von Ihnen einen Kuß bekommen . Und den werden Sie mir
doch nicht abschlagen , nicht wahr ? Wir bewundern Sie so
sehr ." Der Dichter errötete und dachte nach . Es war kein
Entkommen möglich , so mußte er sich wohl oder übel in das
Unvermeidliche fügen und der kecken Französin den erbetenen
Kuß gewähren , was ja wohl kein allzugreßis Unglück war.
Dann aber schloß er schleunigst den Wagen und ließ den
Fahrer die vierte Geschwindigkeit -inschlagen , um aus alle
Fälle oesichcrt z» kein.

deidenkenden
%

tzaszmm
bietet sich Gelegenheit , erholungsbedürf¬
tigen Kindern imbcmitteltcr Eitern mit
einem Kostenaufwand von je nur 50 Mk.
in erstklassigem Kinderheim einen vier¬
wöchigen Kuraufenthalt zu ermöglichen.

Näheres durch die Expedition dieses Blaues

^te Freu >">u» nicht sein, denn die Annedort war dia-v-  uua > iium

Feundlich ^ it zu ihr.
y . eminol , Haunphilipp , warum nahmst du mich

^ " ,4,1 mit nach Lahnberg '-"
>„• ’.’Sprw ntt -'L 9-ctDiß angenehmere Gesellschaft als mich."
- holt» w,.J 0’ bu  vwißt ja , daß ich mitfahren wollte,

jch a
IN L -u | Uii'C IO)

uonberg warst du nicht sichtbar?

bnß ^°ttc W w bu "bißt ja , daß ich mitfahren wollte,
l] ich (1l 2 Anton ein, und da konnte ich doch nicht jagen,in r» J Olch IDCirtßte. fuhr irh mff Orr-o'rH in onf; wartete . Da fuhr ich denn mit . Aber

^ ^ aynverg warst du nicht sichtbar."
erg i, - kann (efrt, ich, hatte viel zu erledigen in Lahn-

gejciu böse ans mich, daß du dich in eine
"Ach, n-i„ " - Ich sah dich garnicht ."hcn " Ach „ein ' 2ch sah dich garnicht ."
da jN' v wurde es gar nicht langweilig . Man» manches."Ik Karline

ej: niod« Crtte  ' e' ne  Einsilbigkeit sehr wohl , aber sie
0 .. Da — :Aon
^jölob” 9 tv"  Melodie des Tanzes der Takttritt

Tanz g}n . £nbe-
des

bixj„-nvch ich„F ^ -,JNNZ ging zu Luve.
^ Mutter k " " § ühre mich an den Tisch
' tot k roi ’c etwas fragen ."

! ? auch der Bursche
-as

ihr s.^ arii „^ 'H' "nnilich -Königs und Rechners zusammen
^es L„chx„ letzt dazwischen. Man hörte bald

H Md Stoffs ' , iE' ner Ecke kümmerte sich, kaum um
^nncbnrt U| tf: te  ärgerlich mit den Zähne ».

311 haben art(;au-tr überfroh und schien allen Groll
spi,f? Mn Erzählen und Lachen.

^ ab : Dam/ni -Aujikanten wieder auf , brachen aber
de,, -̂ Jch muh \ T t0ÜX ‘‘

boli ben  Hannphilipp durcheinanderbringen,
«nb ’ eniS bie  Karline über die Bank ge-

hS , Q"s « erVr t *m t en  Hannphilipp . Der Anton sah
d .st tom auch „a/ «i» ? ° ^ cht nrit und ging in bie•"ii m--- —»i nn+, • ; yu ‘ 11 k 11 mn uno ging NI oie
^E,jci^ " ê^ es schT 9 r. Püst mehr unter die Tanzenden.

der gewesen, daß er beim Paar-
- uroiine genommen worden wäre.

Nu » gerade nicht. Ein starker Eigensinn war sei» Fa¬
milienfehler.

„Der bleibt mir immer noch," dachte Karline , und sie
setzte alles auf chas Spiel.

Donner ja , sie kann auch reizend sein, wenn sie nur
will , und Hannphilipp wurde etwas lebhafter.

Danii Tanz auf Tanz.
"Ich habe Hunger für ein Bratwürstchen , Hannphilipp,"

sagte das Mädchen . ^
„Rechtsschwenk, marsch," der Hannphilipp.
Andere gingen eben auch nach unten , sich durch ein Glas

Bier , auch wohl sine Flasche Wein und Bratwürstchen mit
Kartoffelsalat zu stärken.

Hannphilipp ließ eine Flasche Wein zum dreifachen Preis
wie üblich auffahren , des LLirtes beste Marke , zu anderthalbGulden.

Sö saßen sic an einem Tisch und aßen und tranken.
„Karl , komm . her mit euren Würstchen, hier ist noch

Platz für -euch zwei, den Wein trinken wir doch nicht allein,
Liese," so hieß die Wirtin , „ bring nochmal zwei Gläser ."

Philipps Kar ! und das Eophiechen waren es alte Be¬
kannt ^ von der « pinnstube her . Sie kamen an den Tisch,
und eine lustige Plauderei bekamt.

„Die Flasche ist leer . Liese, krieg' noch eine von der¬
selben Sorte ."

„Die will ich dann spendieren !" ließ Karl sich ver¬
lauten , und aus dem Zigarrenetui entnahm er eine Kreuzer-
zigarre ^nnd bot auch Hannphilipp eine an.

„Paverlapapp, " sagte Hannphilipp , „ laß mich nur
bluten , d̂ie Zigarre rauch ich wohl mit ."

„Mer heiraten will , der muß sogar am 'Streichholz
sparen ." Damit entnahm er seiner Tasche -in Feuerhölzt
chen und steckte dein gegenübersitzenden Freunde die Zigarre
in Brand . Dann die seine.

So blieben sie in angeregter Unterhaltung sitzen, weit
über die Tanzpause hinaus.

Die alteren Leute brachen droben schon auf . Auch
Hannphilipps und Karolines Eltern . Beider Mütter schau¬
ten unten neugierig durch die Elasfllllung der Wirtstürs
Die 2Innedort ^ bemerkte sie zu ihrer größten Freude und
im glücklichen Tone sagte sie zu ihrer ebenfalls neugierigen

Nachbarin : „Da hinten sitzen sie, ich denke, man braucht
sie nicht mehr irre zu machen."

Stoffel ließ sich an diesem Abend noch weniger blicken,
er dachte wie andere : „ Wenn schon die Alten und die
Jungen so sehr miteinander tun , dann ist alles aussichtslos ."

Hannphilipp tanzte wieder munter und die Karline
war froh und guter Dinge. -

„Hannphilipp , ich möchte gar nicht mehr tanzen !"
„Gut , dann gehen wir einmal auf ' das  Karussell ."
Dcr ^ Lichtkreis vom Saale her verlor sich im Dunkeln,

m der Ferne tönte die Drehorgel und schwangen die Lam¬
pen des rotierenden Karusfels . °

,".Hannphilipp , ich möchte gar nicht mehr in das Licht
ich bin müde, komm mit bis nach Hause . Ls ist ja schon
3 Uhr vorbei und morgen ist ja auch, noch ein Tag ."

,?Selt , auch morgen 'vist du mein Tanzschatz!"
i- ie schmiegte sich an Ihn . Morgen und immer , gelt ?"
Hannphilipp schnitt es in die Seele.

„Sei doch nicht so kalt upd stnm» . wie ein Fisch."
Da sagte der Bursche : „ Mädchen , Karlinchen , wir müssen

ehrlich zu einander bleiben . Das sind wir unseren Familien
.schuldig, denn es jind die ersten in Klosterheim . — 'Ja , wenn
*cĥ dich damals mit nä'ch Lahnberg genommen hätte , wer
weisi, ob die Ringe nicht schon "bestellt wären . O.öer die
Ehrlichkeit obenan ."

Stockend hatte er gesproTjen.
Die Karline war dem Umfallen nahe . „Komm ', sagte

er, „wir gehen noch eine Weile die Straße , du frierst ja ." ”
Willenlos hing das Mädchen an seinem Arm.
Sie gingen straßauf , am Felsenkeller wieder vorbei , dem

Dorfende zu.
Dann sing der Bursche wieder an zu reden.
Sie waren an den letzten Häusern.
„Ich wollte mich ja ganz lern halten , auch heute abend

schon
Freien durste ich ja doch nicht! _
„Und der Müllerkarl hat wohl bei Euch einen Wink be¬

kommen ? Ja ?"
•.a!

(Fortsetzung folgt .)



t wer. F. Bender
Limburg a. L . 19(8 Tel . 88.

Für das am 9. Septemberd. Js . auf d-m hiesigen
Marktplätze aus Anlaß tes ersten Pferdemarktes statt,
findende Volksfest soll der Wirtschaftsbetrieb ver
geben werden.

Angebote find bis zum5. August er. auf Z'mmer Nr
15 des Rathauses einzureichen, woselbst auch nähere Auskunf
über die Bedingungen erteilt.

Limburg, den4. Juli 1914.
_ Die städt. Pferdemarkt -Kommission.

Freiwillige Feuerwehr, Limburg.
Zwecks Teilnahme am Festzugc gelegentlich der Stan-

darten-Weihe des Kavallerie-Vereins Limburg werden die Mit¬
glieder ersucht, sich vollzählig am Sonntag , den 26. Juli
nachmittags ?M2 Uhr im Vcreinslokalc einzusindcn.

Anzug: Helm und umgcschnallt.
7(167 Das Kommando.

Altzenmiik OltsIrrMkkllkajsk
des Kreises Kmh»rg.

Die Entrichtung der rückständigen Kassenbeiträge
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. Soweit die Beiträge
einzelnen Zahlungspflichtigen noch nicht angcsordert sind, können
die Beitragsanforderungen bei der Kasse oder den Zahlstellen
cntgcgcngcnommeu werden.

Wir weisen auf die Bestimmungen des § 48 der Kassen¬
satzung hin, wonach die Kassenbeiträge für die Bersicherungs
pflichtigen in der Zeit vom 1.—10. jeden Monats nachträg¬
lich, und für die Bersicherungsbercchtigten unter Borlage des
Ouittungsbuchcs in derselben Zeit im Voraus zu entrichten
sind. Die Berechnung der Beiträge erfolgt durch die Kasse
und kann von den Zahlungspflichtigen jederzeit bei der Kasse
oder den Zahlstellen nachgeprüft werden

Soweit die Rückstände nunmehr nicht innerhalb 10 Tagen
entrichtet find, muß deren Beitreibung im Zwangswegc er¬
folgen.

Limburg,  den 20. Juli 19!4.
6(164 Schäfer , Kassenführer.

V*

Dann beziehen Sie 13(128

IletalHIralitlaiiipeii
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
durch

Elettrizitäts-GesellscMt
Limburg ( Lahn ) .

Untere Schiede 8 Telefon 121.

KilttkliiiaWiml
iorfjljeriif ktl.

finden Sie in großer
Auswahl bei 5(169

Jos. Brak,ni,

Aislh MgclasskiltsD
so lange Vorrat reicht
bei Abnahme von 5 Pfd

8(167

p. Pfd. 75 ,J
p. Pfd. 70 4

Metzgerei Mick,
Holzheimerftratze 3.

Das noch aus dem Halm stehende

Heugras
von ea. 31/2  Metermorgen Feldwiesen im sog. Brückerfeld der
Gemarkung Limburg ist umständehalber preiswert zu
verkaufen.

Näheres d. d. Expd. d. Bl. 8[155
KEHH

Zahn- Pm,s
■ ■ 1 ■ ■■ Liigelli»rd

l £ iiailx 4kl neben der Apotheke
■ah bi  nei .. Langgasse  lg.

toroetreoer lim
auch ohne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Billip Preise.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Montags u. Donnerstags v. 8—12 Uhr,
Sonntags von 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

Für die Reise ♦

Wäsche

V

jeder Art für Herren , Damen,
Kinder . Beste Qualitäten zu
billigsten Preisen. 20(157

Lorenz OeMert , [
Bahnhofstrasse 7.

Miihmajchinen
aller Systeme

Im Verlage von Rud. Bcchkold& Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassauischer Allgemeiner
Landes-Kalender

für das Jahr 1015. Redigiert von W. Wittgen.
72 S . 4o, geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalcnda
rium, außer den astronom. Angaben für jeden Monat
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der Bezcich
nung ob Vieh-, Kram- oder Pferdcmarkt, einen land¬
wirtschaftlichen und Gartcnkalender, ferner Wittcrungs-
und Bauernregeln, Zinstabcllen. vaterländische Gedenk¬
tage — Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft,
den immerwährenden Trächtigkeitskalcnder, — Haus¬
und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter „Allerlei"
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse re. re.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei-
gesügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 19l5. — Waterloo, eine nassauische Erzäh¬
lung von W. Wittgcu. — Zum hundertjährigen Ge¬
burtstage des Fürsten Otto von Bi smarck am 1. April
1915 von H. Betz. — „Das Krautfcheusel", eine Hin¬
terländer Erzählung von G. Zitzer. — Wilhelmine
Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Miltner-
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir , eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche.
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
Ph Wittgen — Jahrcsübersicht. — Zum Titelbild. —
Hundertjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern), außerdem
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung
— Anzeigen. 1[164

WetvUche Dienstboten gesucht. Be munuM tun«»-
(os. Kreisarbeitsnachwcis Limburg
IfXm SBafhrrbnrfpr Hof

Aufruf!
Nassauer -Denkwal aus dew
Schlachtfelde von Waterloo!
NafiauerI Am 18. Juni 1915 fährt fich zum hundert¬

sten Male der große Tag, an dem unsere Vorfahren dclk
Zwwgherrn Europas in der Entschetdungsichlacht bei Waterlor
Niederkämpfen halfen. Mehr als 7000 Söhne des Nassauer-
landcs find ansgezogen und haben für die heilige Sache
ihres Vaterlandes gekämpft und geblutet. 11 Offiziere und
304 Mann haben ihr Leben lasten müffen. Abteilungend's
2. Regiments haben durch die heldenhafte Verteidigung der
Ferme Hougomont ein Vordringen der napoleonischen Truppc»
auf dem linken Flügel unmöglich gemacht. Das erste Rezi'
ment hat dem verzweifelten Ansturm der Kaisergarde siegreich
standgehalten und diese Elitetruppe schließlich in die Flu«'
schlagen helfen. Die Niederländer, die Preußen, die Hanno-
veran-r, die Engländer und die Franzosen haben dag An¬
denken ihrer teueren Toten durch Errichtung von Denkmäler»
auf dem Schlachtfelde von Waterloo geehrt. Nur von ^
Tapferkeit und Treue, von den Heldentaten der Söhre Nasses
kündet kein Erinnerungszeichen. Es erscheint uns Ehrensödul
und Ehrenpflicht, daß auch wir unseren Token in fremder Ecd
ein Denkmal errichten, einen Stein, der von den Ruhmes
taten von Naffaus Kämpfern Zeugnis gibt.

E>n schlichtes, würdiges Denkmal soll erstehen. __
Wir wenden uns an jeden Nafiauer, der Sinn und

für die heimatliche Tradition bewahrt hat und bitten, sow^
es in seinen Kräften steht, zu helfen. Im Zentenarjahr
Schlacht bei Waterloo muß den Tausenden, die die historisch
Stätte besuchen, das Naffauerdenkmal Kunde geben von naffa^
ischer Tapferkeit und Treue, von naffauischer Valeilands-
Heimatliebe.

Wiesbaden, im Mai 1914.
Das Ehrenpräsidium . Ter EhrenaussckM'

Der Arbeitsausschuß.
(Folgen zahlreiche Unterschriften.)

Zuschriften find zu richten an die Ge'chäitsstell- :
baden , Rathaus, Zimmer Nr. 62. Gaben in jfv .
Höhe nehmen entgegen : die Stadthauplkasse (Ralha
Zimmer1). die Städltfqe Kurkaffe(Kurhaus), aupero
der Schatzmeister, Rüdcshetmer Straße 12

5 Mark Belohnung
zahlen wir regelmäßig demjenigen, derms den Täter, welcher
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt hat, in einer
Weise namhast macht, daß wir ihn gerichtlich belangen können.

Der Vorstand des
Verschönerungs -Vereins Limburg.

Einen sold. kath. in allen
Zweigen der Landw. durch
aus vertretenen Ackerknccht im
Atter von 27—32 Jahr , aus
dauernde Stellung nach Wests.,
Krs. Dortmund, ges. Näheres
beiI . Hrtz in Habinghorst
i. W . Kronprstr. 62

D a r l e h n
von 50—1000 Mk . an solv. Leute
jed. Standes z. verg. lRatcnrückz .)
Streng , rcll n. diskret . (BieleDant-
scvreiben. l Dünner «fc Co . , Cas¬
sel» Untere Karlstr 7 p. 2(153

Einfamilienhaus 1.
Garten in der Diczerstr. 8
oder geteilt zu vermieten. ^

Wo, sagtd. Exped.^ î ,
Schöne große3-ZiMv »̂

Wohnung mit Zubehörd
1. Oktober zu vermieten

Moriz Helr,
4[165_ Plötz 4^ ^

Ktiit. Ptlliio Lp-
6/18* Konrav Grit"-.,
Limtuiig, Eisnibnhstrâ > )

Kleiner Blascbalst
alte Werkbank biM,.,'.
verkaufen. Näh. Ezprd

Ursprungszeug m ste
zu haben in der Kreisblatt -Druckere^

empfiehlt 3(169

Amlreas Diener«

Muster hiervon portofrei
Gart Sommer junior
Tuchversand , LEIPZIG 13. «»

inseriert man 11,1̂ (
gutem Erfolge in 16

Limburg el*
Anzeiger*
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